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Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſellig en noch von 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei 
ins Haus zu Mark 1,50 entgegengenommen. 
Neuhinzugetretenen Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte direkt 
an uns wenden. Die Expedition des Geſelligen. 
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Zur Lage. 


Der Gegenſatz, welcher zwiſchen den Anliegen und Wün⸗ 
chen der ſächſiſchen Landwirthe und der Landwirthſchaft 
m deutſchen Oſten beſteht, hat einen ſcharfen Ausdruck 
in einer von landwirthſchaftlichen Vereinen Sachſens 
dieſer Tage beſchloſſenen Bitte an die ſächſiſche Staatsregie⸗ 
rung gefunden. Dieſelbe wird darin aufgefordert, im Bundes⸗ 
rathe ſich entſchieden gegen Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes zu erklären, „weil die Aufhebung ein großes 
Unglück für die ſächſiſche Land wirthſchaft fein würde.“ 

„Wir wiſſen ſicher,“ heißt es in der beigefügten Begrün⸗ 
dung, „daß unſer Landwirthſchaftsgewerbe durch Abſchaffung 
des Identitätsnachweiſes ſchwer geſchädigt werden würde, und 
felbſt wenn die poſenſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen Herren, 
welche ſeinerzeit ihre Beſitzungen, ihren Lagen und Abſatz⸗ 
verhältuiſſen entſprechend, wohlfeil erworben, vorübergehend 
einigen Vortheil von der Abſchaffung des Identitätsnachweiſes 
in Ausſicht haben ſollten, fühlen wir nicht die geringſte Pflicht 
noch Luſt, unſere in Jahrhunderten begründete und von den 
derzeitigen Beſitzern mit hohen Grundſtückspreiſen erkaufte, 
aber bereits durch außerordentlich verringerte Frachtkoſten zu 
Gunſten der preußiſchen Oſtprovinzen geichädigte bevorzugte 
Preisbildung in einem Einfuhrlande wie Sachſen zu opfern.“ 

Daß die Landwirthe des Weſtens und Südens von 
Deutſchland ganz andere Intereſſen haben als die des Oſtens 
kit eine bekannte Sache, dies folgt ſchon einfach aus dem 
Umſtande, daß der Oſten weit mehr Getreide produzirt als 
ſeine dürftig geſäte und arme Bevölkerung verbraucht und 
derbrauchen kann. Lange nicht ſo einleuchtend und einfach 
faßbar iſt das Intereſſe der Landwirthe, des Handels 
und ſchließlich der kaufenden Verbraucher an dem Beſtehen 
oder der Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 

Es wird zumächft zweckmäßig fein, fi) genau wieder zu 
vergegenwärtigen, was eigentlich die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes bedeutet. Ausländiſches Ges 
treide entrichtet bekanntlich bei der Einfuhr in Deutſchland 
einen Zoll. Die Zollerhebung findet aber nicht ſtatt, wenn 
dasſelbe Getreide durch Deutſchland nur durch ⸗ 
geführt wird, alſo an einer anderen Stelle wieder zur 
Ausfuhr gelangt. Aufhebung des Identitätsnachweiſes würde 
nun bedeuten, daß man nach jeder Ausfuhr eine Zollbefreiung 
für eine entſprechende Getreidemenge eintreten laſſen will, 
ohne den Nachweis (der Identität) dafür zu ver» 
langen, daß gerade das eingeführte Getreide 
auch wieder ausgeführt wird. Bei jeder Getreide⸗ 
ausfuhr fol dem Exporteur eine Beſcheinigung ausgeſtellt 
werden, welche auf den Inhaber übertragbar iſt und Letz⸗ 
teren ermächtigt, Getreide in gleicher Menge an irgend einer 
beliebigen Stelle in Deutſchland wieder einzuführen. Man 
geht dabei von der Annahme aus, daß Deutſchland weit 
weniger Getreide zu produziren vermag, als in Deutſchland 
wir wird, und daß deshalb jede Ausfuhr von Getreide 
nothwendig eine Mehreinfuhr bedingt. 

Wer wünſcht nun die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes? Schutzzöllneriſche Großgrundbeſitzer unſerer 
öſtlichen Provinzen, aber auch freihändleriſche Groß⸗ 
händler der Seeſtädte des Oſtens wie Danzig und Königs⸗ 
berg. Es zeigt ſich bei dieſer Sache ſo recht, wie verkehrt 
es wäre, die Intereſſen einzelner Bevölkerungsgruppen 
an handels politiſchen Maßregeln etwa nach der Zuge⸗ 
hörigkeit zu irgend einer politiſchen Partei zu be⸗ 
meſſen. Unter den Freunden der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes finden wir Hochkonſervative, Freikonſervative, Nas 
tionalliberale und Freiſinnige, vielleicht auch einige Centrums⸗ 
leute, nur die Sozialdemokraten fehlen. Dieſe ſtecken wohl 
nur unter den Getreideverbrauchern und ſehen mit Intereſſe, 
argwöhniſch oder auch geſpannt, auf jede neue Forderung, 
welche von Angehörigen irgend einer anderen Partei erhoben 
werden und welche geeignet ſein könnte, die Lebensmittel zu 
vertheuern oder etwa zu verbilligen. Ueberall ſind dieſe 
wirthſchaftlichen Fragen einfach in der Hauptſache Geldbeutel⸗ 

agen. 

Einzelne Gegenden Dentichlands, (dazu gehören die Pros 
vinzen Weſt⸗Preußen, Oſt⸗Preußen und Poſen) haben ein 
Intereſſe daran, ihren Getreideüberſchuß vortheilhafter in das 
Ausland zu verkaufen, als in andere Theile des Inlandes. 
Die unausgeſetzt erhobene Forderung öſtlicher Landwirthe, 
ihnen billigere Tarife nach dem Weſten Deutſchlands zu 
gewähren und ihnen damit eine lohnende Abſatzquelle im 
eigenen Vaterlande zu bieten, iſt bisher unerfüllt geblieben, 
aus verſchiedenen Gründen z. B. wegen des Ausfalles an 
Staatseiſenbahnen⸗Einnahmen, dann wegen des Widerſtandes 
der weſtlichen Landwirthe gegen die Konkurrenz des Oſtens 
u. ſ. w. Die früher lohnende Ausfuhr oſtdeutſchen Getreides 
nach England und Skandinavien hat faſt ganz aufgehört; im 
Erntejahr 1889/90 ſollen nach einer Statiſtik der „Freiſ. Ztg.“ 
n 190 Tonnen Roggen, 9651 Tonnen Welten. 16 303 


Tonnen Gerſte, 411 Tonnen Hafer ausgeführt worden fein. 
Im erſten Erntejahre nach der Einführung der Getreidezölle 
betrug die Ausfuhr noch 8239 bezw. 115364 bezw. 108602 
bezw. 38 771 Tonnen zu 1000 Kilogramm. Das Schwinden 
der Roggenausfuhr ergiebt ſich zum Theil daraus, 
daß der Zoll den inländiſchen Getreidepreis auf eine Höhe 
geſteigert hat, wie ſie im Auslande, welches Bedarf hat, nicht 
gezahlt wird. Weil ferner bei dem Verkauf in die weſtlichen 
Provinzen jetzt höhere Trausportpreiſe in Betracht kommen 
als früher für den Abſatz in das Ausland, jo hat ſich in 
Oſtpreußen und Weſtpreußen der Weizenpreis nicht ent⸗ 
ſprechend dem Schutzzoll erhöht. Dieſem Mangel wünſchen 
die Landwirthe jetzt nachzuhelfen. Die Seeſtädte im Oſten 
vertreten hierin daſſelbe Intereſſe, wie die Gutsbeſitzer, weil 
die überſeeiſche Ausfuhr deutſchen Getreides das Geſchäft 
flotter macht. Viele Landwirthe im Süden und Weſten Deutſch⸗ 
lands aber find Gegner der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes, weil ſie auf ihrem inländiſchen Markt lieber mit dem 
Gelreide aus dem deutſchen Oſten konkurriren als mit dem 
ausländiſchen Getreide und weil für Letzteres die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes einer Zollermäßigung gleichkommt. 

Die Frage, welches Intereſſe die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes für alle Getreidekonſumenten haben könnte, 
iſt viel ſchwieriger als alles Andere zu beantworten, da bloße 
e thatſächlich durchaus nicht den Preis des 

ehles oder Brotes in der entſcheidenden Weiſe bedingen, 
wie das vom einſeitigen Politikern zuweilen behauptet wird. 
Die Börſen⸗Spekulationen, der Zwiſchenhandel, der Müller, 
der Bäcker und vieles Andere bauen an der Preisbildung 
mit. Es iſt nicht gerade unmöglich, daß durch eine künftige 
ſehr große Getreideeinfuhr aus Oeſterreich⸗Ungarn (infolge 
der geplanten Ermäßigung der Getreidezölle von 5 auf 3,50 
Mark) eine vollſtändige Ausfüllung der durch Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes bezw. durch die Mehrausſuhr geſchaffenen 
„Leere“ eintritt und daß für den Konſumenten der Durchſchnitts⸗ 
Preis des Brotes wie bisher bleibt. 


Verfügung (an der Spitze Wanamaker, ein Kaufmann 
aus Philadelphia, der zum Lohne jetzt Generalpoſt⸗ 
meiſter iſt) und erlangten dafür die Zufage, daß die wieder 
ans Ruder gelangenden Republikaner eine durchgreifende 
Reviſion des Zolltarifes in der Richtung auf höchſte Schutz⸗ 
zölle durchſetzen würden. Durch die Mac Kinley⸗Bill haben 
die republikaniſchen Berufspolitiker ihr verpfändetes Wort) 
eingelöſt und mit koloſſalen Zinſen die vorgeſtreckten Wahl⸗ 
elder den Großinduſtriellen zurückgezahlt. Sie wünſchten 
ſich dabei gleichzeitig dieſe Geldmacht auch für die Präſidenten⸗ 
wahl von 1892 zu ſichern. Aber es iſt nun ſehr zweifelhaft, 
ob die Demokraten noch einmal durch einfachen Stimmenkau 
um den Wahlſieg gebracht werden können. Der Un wille 
des amerikaniſchen Volkes wird wohl ſchließlich die re⸗ 
publikaniſche Regierung (1892 iſt wieder Präſidentenwahl) 
zu Fall bringen. Ueber dies Jahr hinaus wird die Mas 
Kinley Bill wohl auch nicht leben. 


In der franzöſiſchen Kammer wurde am Dienstag 
die Kolonialpolitik Frankreichs lebhaft erörtert. 

Der Monarchiſt La Ferronnays warf der Regierung vor, 
am 12. Auguſt 1890 mit England ein Abkommen betreffs 
der afrikaniſchen Beſitzungen abgeſchloſſen zu haben, 
ohne das Parlament zu befragen. Der Miniſter des Aus 
wärtigen Ribot erwiderte darauf, die Uebereinkunft mit Eng⸗ 
land habe nicht der Genehmigung des Parlaments bedurft, 
es habe ſich lediglich um Abgrenzung des Einflußgebietes ge⸗ 
handelt, nicht um feſte Beſitzungen. a 

Der Deputirte Lamarzelle lenkte die Aufmerkſamkeit der 
Kammer auf das engliſch⸗deutſche Abkommen betreffend Sans 
ſibar und erklärte, daß die Frankreich gewährten Vortheile 
im Vergleich damit ungenügend ſeien. Der Miniſter des 
Aeußeren Ribot erwiderte dieſem Abgeordneten, die koloniale 
Ausdehnung Frankreichs ſei unglücklicherweiſe durch Rück⸗ 
ſichten auf die innere Politik gefeſſelt worden. Das Abkom⸗ 
men mit England geſtatte Frankreich das weitere Vordringen 
Englands gegen den Nigerfluß zu- verhindern. Ferner habe 
Frankreich freien Zugang zum Tſchadſee erlangt, welcher der 
Mittelpunkt eines großen Verkehrs werden könnte. Frank⸗ 
reich behalte ferner ſämmtliche durch die Sahara führenden 
Karavanenſtraßen. Die franzöſiſche Schutzherrſchaft in Mada⸗ 
a bleibe unerſchüttert, die Regierung werde zur rechten 


Vielleicht hat der Politiker Recht, welcher beim Inkraft⸗ 
treten des neuen amerikaniſchen Zolltarifs geſagt hat: „Man 
laſſe die Vereinigten Staaten ruhig im Fette der Mae Kinley⸗ 
Bill ſchmoren und ſie werden in kurzer Zeit mürbe werden.“ 

Der Ausfall der am 4. November ſtattgehabten amerika⸗ 
niſchen Wahlen in das Repräſentantenhaus und in die geſetz⸗ 
gebenden Körper der verſchiedenen Staaten, ſowie die Wahl 
von einigen demokratiſchen Gouverneurs in 19 Staaten deutet 
bereits darauf hin, daß große Unzufriedenheit mit 
der in den letzten Jahren am Ruder geweſenen republi⸗ 
kaniſchen Regierung herrſcht, welch letztere ja auch die 
Mac Kinley⸗Bill erlaſſen hat. 

Nach der neueſten in Newyork am Mittwoch eingegangenen 
Nachricht ſcheint die demokratiſche Partei im ganzen Lande 
fiegreich geweſen zu fein. Nach einer Depeſche aus Columbus 
im Staate Ohio behaupten die Demokraten, daß Me. Kinley 
(der Namensvater jenes Geſetzes) mit einer kleinen Mehr⸗ 
heit gewählt ſei, während nach einer ſpäteren Depeſche aus 
Maſillon in demſelben Staate derſelbe eine Niederlage er⸗ 
litten hat. Dieſe Niederlage wäre allerdings am bezeichnendſten, 
denn noch vor wenigen Wochen wurde Kinley wie ein Halb⸗ 
gott in ſeinem Wahlkreiſe geprieſen. Indeſſen man muß noch 
genauere Nachrichten abwarten; die vielen aus den einzelnen 
Staaten eingeſandten Depeſchen laſſen durchaus keinen ſicheren 
Schluß zu, denn nirgends wird ſoviel bei und nach Wahlen 
gelogen wie in Amerika. 

Die vorausſichtliche demokratiſche Mehrheit im nächſten 
Kongreß in Waſhington wird in Newyork auf 3560 Stimmen 
veranſchlagt. Wie man dort zu dieſer Schätzung gekommen 
iſt, wiſſen wir nicht. Die am 4. November vorgenommenen 
Wahlen ſind, was berückſichtigt werden muß, keine allgemeinen 
Wahlen zur geſetzgebenden Geſammtkörperſchaft, dem Kongreß. 
Dieſer letztere beſteht aus Senat (84 Mitglieder), zu welchem 


eit die Gelegenheit ergreifen, die Herrſchaft auszudehnen. 

rankreich habe in der Vereinbarung mit England eine durch» 
aus würdige Stellung behauptet und materielle Vortheile 
daraus gezogen, welche die Zukunft erſt würdigen würde. 
Indem Frankreich dem Abkommen zwiſchen Deutſchland und 
England ſeine 5 9 gegeben, habe es ſeine Stellung 
in Aegypten bejeftigt. 

Man ſieht hieraus, die franzöſiſche Regierung wird ren 
den Volksvertretern zur Rede geſtellt, daß ſie nicht noch mehr 
afrikaniſches Kolonialgebiet erworben habe, als bereits ge⸗ 
ſchehen. Bei uns in Deutſchland haben die verbündeten Re⸗ 
gierungen Mühe und Noth, ihre doch zuweilen mehr als vor⸗ 
ſichtige Kolonialpolitik zu vertheidigen. Erfreulicherweiſe 
mehren ſich in Deutſchland allerdings die einſichtigen Leute, 
welche der Meinung find, daß Deutſchland nur dann feinen 
berechtigten Rang als ſelbſtſtändige und unabhängige Macht 
behaupten kann, wenn es auf dem Wege feiner Kolonjal⸗ 
politik mit energiſcher Ausdauer fortſchreitet, und ferner, daß 
wir ebenſowohl fruchtbare Ackerbaukolonien, in welche der, 
Ueberſchuß unſerer ſtetig zunehmenden Bevölkerung aus⸗ 
wandern kann, als günſtig gelegene Handelskolonien brauchen, 
in welchen unſer Welthandel feſte Stützpunkte, unſere Flotte 
gute Kohlenſtationen findet. 

——— — 
Berlin, 6. November. 

— Auf feiner Rückreiſe von Mailand wird der deutſche 
Reichskanzler vom Graſen von Kalnoky in Kufſtein (Tirol) 
begrüßt und bis Roſenheim (an die baieriſche Grenze) bes 
erſt nächſtes Jahr für 28 ausſcheidende Senatoren Neu⸗ ahn. werden, von wo der letztere direkt nach Wien zurück⸗ 
wahlen durch die geſetzgebenden Körperſchaften der Haupt⸗kehrt. > 5 } 
ſtaaten ſtattzufinden haben und aus dem Rep 1 — Der Ran pie Zölle und Derbeauhöitener 
hauſe (325 Mitglieder). Für die Wahlen zu letzterem war | im deutſchen Reiche für 1891/92 iſt um 41354500 ie 
hauptſächlich diesmal die Looſung: Für oder wider die höher als im Vorjahre veranſchlagt worden. Von dem Mehr 
Mac Kinley⸗Bill. Und die Wähler ſcheinen ſich in entfallen 29 Millionen Mark auf die Zölle, 11 Millionen 
der Mehrheit dagegen ausgeſprochen zu haben, was gar nicht Mark auf die Zucker⸗ und Brantweinſtener. — Die Stempel⸗ 
Wunder nehmen kann, denn die wenigen Wochen haben voll- ſteuern find in dieſen Auſchlag noch nicht einbegriſſen. j 
kommen genügt, um vielen praktiſchen Amerikanern klar zu — Der Berufsgenoſſenſchaftstag ſchloß mit einem Set 
machen, daß fie bei der Mac Kinley⸗Bill viel theurer leben,] mahl ab, an welchem auch die Vertreter der Regierung theil⸗ 
als bisher. Der hohe Zollſchutz iſt eben ein ſehr zwei⸗ nahmen. Das Hoch auf den Kaiſer brachte der Staats⸗ 
ſchneidiges Schwert und die durch den Zoll hauptſächlich Be⸗ ſekretär Dr. Boſſe aus, welcher dabei der Wirkſamkeit der 
laſteten bilden gerade die Hauptmaſſe der Wähler. Berufsgenoſſenſchaften in etwa folgenden Worten gedachte: 

Wenn nun die republikaniſche Partei der Union der demo⸗ 


„Ich habe mit an der Wiege des Kindes geſtanden, welches 
kratiſchen Partei unterlegen ift, fo liegt darin erſtens eine 3 Am 
Verurtheilung der Mae Kinley⸗Bill und dann der ganzen haben wir die Ausführung des Werkes, das bei keiner anderen 
gegenwärtigen Regierung unter dem republikaniſchen Präſiden⸗] Nation feines Gleichen ſuchte, einem Kreiſe von Berufsgenoſſen 
ten Harriſon. 3 8 ee alle e iſt — ge⸗ 

ei der Wahl des demokratiſchen Cleveland zum Prä⸗ lungen. In den Kreiſen der Regierung denkt man nicht daran, 
ſidenten 84 85 waren dis Nepublaner 5 1 die Berufsgenoſſenſchaften zu ſchwächen oder zu beſeitigen. Die 
Male ſeit 25 Jahren unterlegen. Sie haben daher 1888 Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften muß feſtgehalten wer⸗ 
die unerhörteſten Anſtrengungen gemacht, um wieder in den den. Wenn die Schwärmereien unſerer heutigen Arbeiter ſpäter 


8755 ; l auch von dieſen als ſolche erkannt werden, und dieſe Zeil 
Beſitz der Präſidentſchaft und damit des rieſigen Beamten⸗] wird kommen, dann werden die Beſtrebungen der Regierung, 


apparates der Vereinigten Staaten, dieſer Quelle aller Bes | dann wird der praktiſche Ideal is mus der Berufsgenoſſen⸗ 
ſtechung, Willkür und Vetterſchaft — wie fie ſchlimmer in] ſchaften und der an der Durchführung ihrer Arbeit betheiligten 
keinem einzigen Staate Europas beſteht — zu gelangen. Zu] Arbeitgeber jeine Früchte tragen und allgemein anerkannt werden.“ 
dieſem Zwecke hatten ſich die republikaniſchen — Hofprediger Stöcker ſoll ſeine Entlaſſung aus dem 
Führer mit den Großinduſtriellen hauptſächlich] Amte eines Hofpredigers nachgeſucht haben. 
des Oſtens ins Einvernehmen geſetzt: dieſe ſtellten den republi⸗ Superintendent Dryander iſt als Stellvertreter des ert 
kaniſchen Berufspolitikern unaeheure Geldmittel zur I krankten Oberhoſpredigers Kögel zum Schloßprediger „ 


worden, mit welchem Amte die Seelſorge für die geſammte 
kaiſerliche Familie verbunden iſt. Daraus wird nun gefolgert, 
daß Stöcker gehen werde. 

— Die Arbeiterſchutz⸗Kommiſſion des Reichstages hat 
heute ihre Berathungen im Reichstagsgebäude fortgeſetzt. Faſt 
ſämmtliche Mitglieder waren anweſend, obſchon die Berufung des 
Reichstages erſt in einigen Wochen zu erwarten ſteht. Zur Be⸗ 
rathung ſteht der 8 154 der Vorlage, welcher die Anwendbarkeit 
der Schutzbeſtimmungen auf die ſen eine n geführten Handwerks- 
betriebe regeln ſoll. Außerdem ſoll eine Ausdehnung der Schutz⸗ 
beſtimmungen auch auf ſolche Werkſtätten, in denen keine durch 
elementare Kraft bewegten Triebwerke zur Anwendung kommen, 
durch kaiſerliche Verordnung zugelaſſen werden. Ein Antrag des 
Abg. Dr. Hirſch will die Ausdehnung des Arbeiterſchutzes auf 
die Hausinduſtrie oder Zweige derſelben nicht im Wege kaiſer⸗ 
licher Berordnung, ſondern der Geſetzgebung regeln, auch zahl⸗ 
reiche andere Auträge waren noch geſtellt, aber die Regierungs⸗ 
vorlage ging durch mit dem Zuſatze, daß von Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen des Bundesraths und kaiſerlichen Verordnungen dem 
Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt Kenntniß zu geben iſt. 

— Der Generalprobe von Sudermann's „Sodoms 
Ende“ wohnten am Dienstag Abend im Leſſing⸗Theater in 
Berlin drei Geheimräthe aus dem Miniſterium des Innern 
bei, um zu prüſen, ob durch die Wirkung der Bühne irgend 
eine Szene, die bei der Lektüre unverfänglich erſchien, auf der 
Bühne anſtößig wirken könne. Dieſe Sittenkommiſſion ſoll 
durch die Probe zu der Ueberzengung geführt worden ſein, 
daß ein Anlaß zum öffentlichen Aergerniß nicht zu befürchten 
wäre. 

— [Wildenbruchs neueſtes Werk,] welches der Dichter 
dem Kaiſer vorgeleſen hat, iſt ebenfalls ein Schauſpiel aus der 
Geſchichte der Hohenzollern und betitelt ſich „Ein neuer Herr“. 
Es dürfte vorausſichtlich am Königlichen Schauſpielhauſe zur Auf⸗ 
führung gelangen. 

— Umgekehrt wie dieſer Tage in Kiel wurden bei den am 
Mittwoch in Braunſchweig ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen 
der dritten Klaſſe die Sozialdemokraten in allen Bezirken 
geſchlagen; he haben danach alle Sitze bis auf einen in der 
Verſammlung verloren. 

— Am künftigen Montag, 10. November, vollendet der 
Präſident des Reichsgerichts, Dr. Eduard v. Sim ſon, fein 80. 
Lebensjahr. 

— Von dem ſkandalöſen bateriihen Verehelichungs⸗ 
recht berichtet der „Schwäb. Merk.“ einen neuen Fall. Eine 
baſeriſche Bürgerin, welche einen unehelichen Sohn hatte, verehe⸗ 
lichte ſich an einen württembergiſchen Staatsbürger aus dem 
Oberamt Gerabronn. Auf Grund der beſtehenden Geſetze blieb 
der Sohn baieriſcher Bürger und mußte auch als baieriſcher 
Soldat dienen. Der junge Baier, ein tüchtiger Arbeiter, kam 
dann wieder nach Württemberg, lernte ein braves Mädchen 
kennen, vergeblich aber war ſein wiederholtes Bemühen, von der 
baieriſchen Heimathsbehörde die Erlaubniß zur Verehelichung zu 
bekommen. So lebte er denn in wilder Ehe und hatte mehrere 
Kinder. Die württembergiſche Gemeinde nimmt Aergerniß daran, 
der Kirchenkonvent ladet ihn vor, aber die baieriſchen Ortsbehörden 
verweigern hartnäckig die eheliche Verbindung. Da entſchließt er 
ſich, nach Amerika auszuwandern. Er bittet die baieriſche Orts⸗ 
behörde, doch nun vorher die Berheirathung zu geſtatten, da er 
ihr dann doch nicht mehr zur Laſt fallen könne. Da kommt die 
Antwort, der Mann habe erſt 36 Mark für ſeine Aufnahme als 
Bürger zu zahlen, wofür er dann am Tage nach der Trauung 
als baleriſcher Eintagsbürger und vollberechtigter Ehegatte nach 
Amerika gehen kann. Jetzt konnte ſich der Baier nicht mehr ent⸗ 
halten, ſondern mit Thränen in den Augen und bitterem Weh im 

erzen rief er: Ja, Baiern iſt ein hartes Baterland 

ür einen Armen! Wäre ich wohlhabend, ich wäre ſchon ſeit 
ünf und ſechs Jahren auch als baieriſcher Bürger getraut. So 
onnte er auf deutſchem Boden nicht mehr getraut werden. 
Dem Ortspfarrer blieb nichts übrig, als die Direktion des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd von der Sache in Kenntniß zu ſetzen, daß die 
Familie auf dem Schiff nicht getrennt würde, und den Emigranten⸗ 
pfarrer Beckemaier in New⸗York zu erſuchen, das Paar, dem nach 
deutſchem und göttlichem Recht kein Hinderniß im Wege ſtehe, 
alsbald auf amerikaniſchem Boden zu trauen. Dort wurde dem 
deutſchen Mann, dem Chriſten, dem ehrlichen Arbeiter, was ihm 
fein baieriſches Vaterland bis zum Abſchied verweigert hatte. 

Bayern. Der Prinzregent empfing am Mittwoch Nach⸗ 
mittag im Beiſein des Oberſtkämmerers den Reichskanzler 
General v. Caprivi und überreichte demſelben den Hubertus⸗ 
orden. 

Zu Ehren des Reichskanzlers v. Caprivi fand auch beim 
Prinzregenten ſpäter ein Mahl ſtatt. 

In Heſſen ſind bekanntlich mehrere antiſemitiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete gewählt worden. Aus dieſem Umſtande kann 
man manchen Rückſchluß auf die Stimmung der Bevölkerung 
gegen die Juden machen. Der Großherzog hatte nun in der 
vergangenen Woche eine Abordnung der is raelitiſchen Ge⸗ 
meinden der Provinzialhauptſtädte empfangen. Mit 
Bezug darauf wird jetzt in der „Darmſtädter Zeitung” ein 
Schreiben des Staatsminiſter Finger veröffentlicht, in welchem 
es heißt: 

Von den feit einiger Zeit in mehreren Theilen des Groß⸗ 
herzogthums ſtattfindenden, von Außen hereingetragenen, ge⸗ 

häſſigen Anfeindungen Allerhöchſt Ihrer israelitiſchen Unter⸗ 

thanen haben Se. K. H. der Großherzog mit Bedauern Kennt⸗ 
niß genommen, mißbilligen dieſelben auf das Ernſtlichſte und 
erwarten von dem ſonſt geſunden und chriſtlichen Sinne der 
betheiligten Kreiſe ein baldiges Aufhören jener gehäſſigen An⸗ 
griffe, wozu übrigens weſentlich mit beitragen wird, 
wenn der fittlich höher ſtehende Theil der is raelitiſchen Bevölke⸗ 
rung es ſich nach Kräften angelegen ſein läßt, den Urſachen zu 
Klagen über die Handlungsweiſe mancher ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen nachzuforſchen und mit den geeigneten Mitteln abzuhelfen. 

Luxemburg. An der Grenze wurde am Mittwoch der 
Herzog Adolph von Naſſau von den Mitgliedern der Re⸗ 
gierung empfangen und begrüßt. Der Herzog ſetzte, nachdem 
er die Front der am Bahnhofe aufgeſtellten Ehrenkompagnie 
abgeſchritten hatte, alsbald die Reiſe fort. Der Herzog trug, 
win bei feinem vorjährigen Aufenthalte, die naſſauiſche 
Generalsuniform, der Erbprinz die Uniform ſeines öſterreichiſchen 
Huſarenregiments. 

Von dem Volk in Luxemburg wurde der Regent mit 
Jubel empfangen. Auf die Anſprache des Vorſitzenden der 
Kammer erwiderte der Herzog, er könne nur dem Gefühle 
Ausdruck geben, welches ihn darüber erfülle, wieder in ſeiner 
Familie zu ſein. Zu dem Präſidenten des Staatsraths äußerte 
er, er ſei tief gerührt von dem ihm Seitens der Bevölkerung 
bereiteten warmen Empfang. 

Belgien. Die Führer der Arbeiterpartei veranſtalten 
nächſten Sonntag in Brüſſel mit Genehmigung des Bürger⸗ 
meiſters eine große Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts. 

Ungarn. In der Erörterung über den Staatshaushalt 
bemerkte am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe der Finanz⸗ 
miniſter Weckerle unter lebhafter Zuſtimmung des Hauſes, 
daß Zolleinnahmen für Ungarn kei geeignetes Mittel zur 
Regelung der Staatsfinanzen ſeien. ngarn ſei mehr oder 
weniger auf eine freihändleriſche Politik angewieſen. 

ungarn müſſe beſtrebt fein, feine Intereſſen durch Zollbünd⸗ 
iſſe auf möglichſt breiter Grundlage zu fihern. 


England. Das neue engliſche Mag azingeweyr 
wird ſeltſamer Weiſe wieder eingeangen werden. Dieſer Ber 
ſchluß hat ſeinen Grund in der nbrauchbarkeit des Ge⸗ 
wehres. Schon vor einiger Zeit war die Waffe den zum 
indiſchen Dienſt beſtimmten Truppentheilen wieder abgenommen, 
weil ſie bei den Mannſchaften „zu unbeliebt“ war, jetzt aber 
kommen Londoner Blätter mit der wahren Thatſache zum 
Vorſchein, daß die neue Waffe, die zwar vor ihrer endgil⸗ 
tigen Annahme durch eine Sachverſtändigenkommiſſion 
unterſucht und für kriegsbrauchbar erklärt worden iſt, für 
Kriegszwecke vollſtändig unbrauchbar iſt. 

Frankreich. Die neuerdings verſchärfte Anordnung des 
Kriegsminiſters Freyeinet, daß die franzöſiſchen Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten alle von Ausländern gehaltenen 
Wirthshäuſer zu meiden haben und daß die Offiziere keine 
Dienſtboten fremder Nationalität mehr halten ſollen, hat in 
der Armee, namentlich im Offizierkorps, die Mißſtim mung 
gegen den bürgerlichen Kriegsminiſter erhöht. Man 
hält es für einen zu weit gehenden Eingriff in die perſön⸗ 
liche Freiheit, wenn Wirthshäuſer unterſagt werden, in denen 
man anerkanntermaßen am beſten bedient wird, und wenn 
man ſich die Annehmlichkeit, beſſere Dienſtboten zu halten, 
von Regierungswegen verbieten laſſen ſoll. Man ſollte aller⸗ 
dings meinen, die Bildung und der Patriotismus eines fran⸗ 
zöſiſchen Oſſiziers ſeien Bürgſchaft genug dafür, daß er 
ſeinen Dienſtboten keinen Einblick in Staatsgeheimniſſe 
gewährt. 

Die Zollkommiſſion der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
beendigte dieſen Mittwoch die Generalerörterung der Zoll⸗ 
tarifvorlage und nahm mit 34 gegen 5 Stimmen den Grund⸗ 
ſatz des doppelten Tarifs an, ſowie die Ermächtigung der 
Regierung zum Abſchluß von Privatverträgen, in welchen nicht 
der Mindeſttarif erwähnt wird. Die Verträge ſollen auf 
keine beſtimmte Zeit gelten und in Folge deſſen ſoll die Res 
gierung ſtets freie Hand behalten, dieſelben zurückzuziehen 
und die Beſtimmungen des allgemeinen Tarifs in Kraft 
treten zu laſſen, wie es der Regierung angemeſſen erſcheinen 
würde. 

Rußland. Neulich machte der polniſche Gelehrte Gloger 
von Waärſchau aus eine Reife über Land. Er traf dabei auf 
eine Schaar Auswanderer aus einer ihm bekannten Ortſchaft 
des Gonvernements Lomſha. Sein Kutſcher wurde höflich 
angehalten, Leute umringten ihn und es entſpann ſich folgendes 
Geſpräch: 

„Das Volk ſammelt ſich aus vrrſchiedenen Dörfern, um 
übers Meer zu ziehen, wo es Land, Ochſen und Geld umſonſt 
zur Wirthſchaft erhält“, meint einer der Leute. „Unſere Feld⸗ 
arbeiten find beendet, und nun bitten wir Sie, lieber Herr, uns 
etwas von der Gegend zu erzählen, wohin wir überſtedeln 
wollen.“ 

— Ja, in welches überſeeiſche Land wollt Ihr denn ei⸗ 
gentlich auswandern? 

„Nach Gafrika“, erwiderte der eine Bauer, „nach Bran⸗ 
ſolieu“, der andere. „Weder nach Gafrika noch Branſolien“, 
ſagte ein dritter, ohne Uebereinſtimmung mit ſeinen Genoſſen, 
„ſondern nach Agripina.“ Gemeint waren Afrika, Braſilien 
und Argentinien.“ 

Aber ſie ziehen trotz aller unklaren Vorſtellungen fort, von 
der Hoffnung getrieben, weniger Elend als in der Heimath 
zu finden. 


Griechenland. Das neue Miniſterium ift nunmehr end⸗ 
giltig zuſammengeſetzt. Der Miniſterpräſident Delyannis iſt 
zugleich Miniſter für Inneres und Krieg. 

In Anſtralien ſcheinen die großen Streikas dem Ende 
nahe zu ſein. Der auſtraliſche Arbeiterbund in Queensland 
giebt z. B. amtlich bekannt, daß der Streik vorüber ſei, und 
empfiehlt den Arbeitern die Arbeit wieder aufzunehmen. Die 
Offiziere der Handelsmarine in Sydney haben eine formelle 
Erklärung dahin abgegeben, daß ſie ihren en mit 
den Arbeitervereinen, durch den der Streik hauptſächlich ver⸗ 
urſacht worden ſei, aufgegeben hätten. 
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— Die Weichſel iſt heute hier auf 1,30 Meter ge⸗ 
ſtiegen, gegen 0,96 Meter geſtern. Bei Thorn betrug 
geſtern der Waſſerſtand 1,37 Meter über Null. 

— In den Weihnachtsferien ſoll ein Preußiſcher 
Lehrertag abgehalten werden, auf welchem der We ſt⸗ 
preußiſche Provinzial ⸗Berein ſich durch 4 Dele⸗ 
girte vertreten laſſen will. Es ſollen daher außer dem Vor⸗ 
figenden Herrn Mielke ⸗ Danzig und Herrn Kuhn ⸗Marien⸗ 
burg noch zwei Delegirte gewählt werden. Der preußiſche 
Lehrertag ſoll vornehmlich über die in Ausſicht ſtehende 
Schulgeſetzvorlage berathen und die an den Land⸗ 
tag zu bringenden Wünſche der Lehrerſchaft formuliren. 

— Nach dem von dem Komitee für die Trinker⸗Heil⸗ 
Anftalt „Zum Guten Hirten“ für Weſtpreußen heraus⸗ 
gegebenen Jahresbericht hat das Komitee in den Jahren 1886 
dis 1890 über 9600 Mark eingenommen; darunter 1000 
Mark vom Provinzialausſchuß, 1000 Mk. vom Provinzial⸗ 
verein für innere Miſſion und 1000 Mk., welche Kaiſer 
Friedrich noch am Tage vor ſeinem Tode als Gnaden⸗ 
geſchenk überweiſen ließ. 

— Der Präſident des Reichsbankdirektoriums Dr. Koch hat 
ſich in Dienſtangelegenheiten nach Weſt⸗ und Oſtpreußen begeben. 

— Um für die große Anzahl von Reg ierungsaſſeſſoren 
Beſchäftigung zu gewähren und mit Rückſicht auf die im Laufe 
der letzten Jahre eingetretene erhebliche Erweiterung der land⸗ 
räthlichen Geſchäfte hat der Miniſter des Innern den größeren 
Landrathsämtern Regierungsaſſeſſoren als Hilfsarbeiter des 
Landraths überwieſen. 

— In der Zeit vom 16. bis 31. Oktober find mit dem Anz 
ſpruch auf Steuervergütung folgende Zuckermengen abgefertigt: 
zur unmittelbaren Ausfuhr in Oſtpreußen 300 675 Kilogramm, 
in Weſtpreußen 1989174 Kilogramm, zur Aufnahme in Nieder⸗ 
lagen in Weſtpreußen 12 803 835 Kilogramm. Aus den Nieder⸗ 
lagen wurden gegen Erſtattung der Vergütung in dem inländiſchen 
Verkehr zurückgebracht in Weſtpreußen 1812 616 Kilogramm. 

— Kür viele junge Leute begann in dieſen Tagen ein neuer 
Lebensabſchnitt, die Militärdienſtzeit. In langen Reihen ſah 
man die Rekruten, beladen mit Packeten und Kiſten mit Kleidungs⸗ 
ſtücken und manchem guten Biſſen von „Muttern“ unter militä⸗ 
riſcher Führung nach den Kaſernen ziehen, in denen fie nun 
mehrere Jahre lang Luſt und Leid des Soldatenlebens erfahren 
und zu Männern voll Muth und Selbſtgefühl herangebildet wer⸗ 
den ſollen. 

— Die Kapelle des Regiments Graf Schwerin veranſtaltete 
geſtern im Tivoli ein Geſellſchaftskonzert, deſſen Programm ebenſo 
gediegen wie abwechslungsreich war. Zunächſt wollen wir das 
Violinſolo des Herrn Langer hervorheben, der durch den Vor⸗ 
trag der David'ſchen Variationen über „den kleinen Tambour“ 
von Neuem bewies, daß er ſein Inſtrument zu handhaben ver⸗ 
ſteht. Die Kapelle im Ganzen hielt ſich bei der Wiedergabe der 
berſchiedenen Stücke im Allgemeinen recht wacker, doch hätten 


ir ſtellenw ein größeres Zurücktreten der Blasinſtrumente 
oft. 55 der Duverture zu „Athalia“ von Mendelsſohn 
und dem Bendel'ſchen Märchenbilde „Dneewittchen“ legten die 
Mufiter ein ſchönes Zeugniß ihrer Auffaſſungsgabe ab. Ganz 
allerliebſt klangen der Walzer „Eſtudiantina, von Waldteufel und 
des neckiſchen „on du bal“ von Gillet, das Herr Nolte auf ſtür⸗ 
miſches Verlangen des leider nur ſpärlich erſchienenen Publikums 
wiederholte. 

= Der Oberlandesgerichtsrath Herrmann in Marienwerder 
iſt zum Landgerichtsdirektor in Erfurt ernannt. 

— Dem kommandirenden General des 5. Armeekorps General 
der Infanterie v. Seeckt iſt das Großkreuz des Oeſterreichiſchen 
Leopoldordens und dem Kirchſchullehrer und Organiſten Rehs 
zu Quittainen der Adler der Inhaber des Hohenzolleruſchen 
Hausordens verliehen worden. 


O Thorn, 5. November. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß beim Neubau 
des Artushofes der Voranſchlag von 325000 Mk. um 40 000 
Mk. überſchrit ten werden wird, obwohl in allen weſentlichen 
Theilen der Entwurf innegehalten und die größte Sparſamkeit 
beobachtet worden iſt. Es wurde deshalb beſchloſſen, von einer 
elektriſchen Beleuchtungsanlage für das Gebäude, die 45000 Mk. 
koſten würde, abzuſehen. Dagegen wird die Möblirung der Ge⸗ 
ſellſchaftsräume (ohne Reſtauration) auf Koſten der Stadt erfolgen. 
Der Artushof iſt jetzt vollſtändig unter Dach; gegenwärtig arbeiter 
man an den Thürmen, die zur Verzierung auf dem Vordergebäude 
errichtet werden. Die innere Fertigſtellung des Ganzen iſt noch 
nicht abzuſehen. — Ferner genehmigte die Verſammlung eine neue 
Geſchäfts vertheilung bei den ſtädtiſchen Kaſſen, wobei 
die ſtädtiſche Sparkaſſe von der übrigen Kaſſenverwaltung getrennt 
wird. Endlich wurde bei der Rechnung der Schulenkaſſe mitge⸗ 
theilt, daß die Einnahmen an Schulgeld bei der Knaben⸗ 
Mittelſchule um 760 Mt. und bei der höheren Töchterſchule um 
2055 Mk. zurückgegangen ſind. 


Mocker, 5. November. Es iſt kaum An welche 
neuen Methoden des Schwindels auftauchen. m 27. Oktober 
erſchien bei dem hieſigen Gemeindevorſtande eine Frauensperſon, 
die ſich Maurerfrau Julianne Jabzynski geborene Borzechowska 
nannte, und eine vom hieſigen Standesamte ausgefertigte Sterbe⸗ 
urkunde über das am Tage vorher erfolgte Ableben ihrer Schweſter, 
der 13 Jahre alten Valerie Bozechowska, der Tochter einer orts ⸗ 
armen Wittwe vorlegte, mit dem Antrage, ihr als Beihilfe zu 
dem Begräbniß eine Unterſtützung von 3 Mark zu gewähren. 
Da die betreffende Wittwe an Krücken geht, die Antragſtellerin 
auch die auf den Namen derſelben „Magdalene Borzechowska“ 
ausgefertigte Armenkarte vorwies, jo wurde ihr die erbetene Bei⸗ 
hilfe gezahlt. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß hier ein grober 
Schwindel im Spiel war. Als „Maurerfrau Jabzynski“ hatte 
eine andere ungerathene Tochter jener Ortsarmen, die Roſalie 
Borzechowska, ihrer Mutter die Armenkarte geſtohlen, beim hie⸗ 
ſigen Standesamte fälſchlich den Tod ihrer jüngſten Schweſter 
Valerie angezeigt und dann die 3 Mark erbettelt. Die 13 
Jahr alte Valerie B. lebt und iſt geſund und munter. Natür⸗ 
lich wird der Schwindlerin der talentvolle Gaunerſtreich jetzt ſchlecht 
bekommen. 


F Gollub, 5. November. Geſtern wurde der kathollſchs 
Lehrer Kanthak, welcher an Stelle des zum Prieſteramte über⸗ 
getretenen Lehrers Blank hierſelbſt verſetzt worden iſt, in ſein 
Amt eingeführt. — Die wieder eingetretene gelinde Witterung ers 
möglicht einem großen Theil der ländlichen Beſitzer, ihre noch in 
der Erde verbliebenen Kartoffeln und Rüben, welche namentlich 
auf den Lehmböden ſchon ſehr ſtark eingefroren waren, auszu⸗ 
nehmen. Beſonders günſtig kommen die milden Tage den pol⸗ 
niſchen Landwirthen, die noch Tauſende von Scheffeln Kartoffeln 
in der Erde haben, da es dort in Folge der ſtarken Auswande⸗ 
rung an Arbeitskräften mangelt. ie zurückgebliebenen Winter⸗ 
ſaaten kommen dei der wärmeren Witterung auch beſſer zum Auf⸗ 
gange. Ganz verkümmert ſehen die Saatfelder auf den niederen 
und naſſen Stellen aus, weil dort die Fröſte die zarten Pflänzchen, 
welche ſich kaum entwickelt hatten, zum Theil von der Wurzel 
getrennt haben. 

Strasburg, 4. November. (W. V.) Am 15. d. Mts. der. 
anftaltet der hieſige Frauenverein in Aßmanns Saale einen 
Bazar zum Beſten des Kinderheims bezw. armer Kinder. — 
Wie verlautet, iſt für die erledigte Stelle des hieſigen Kreis 
ſchuliuſpektors Herr Kreisſchulinſpektor Engel in in Neuem 
burg in Ausfiht genommen. 

2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 5. November. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag verſuchte ein Arbeiter aus Vorſchloß Stuhm 
aus einer geringfügigen Urſache ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende zu machen. Er hatte zwei Faſelſchweine zu billig ver⸗ 
tauft, ſeine Frau machte ihm deshalb Vorwürfe, und er verließ 
das Zimmer. Als die Frau 10 Minuten ſpäter in den Stall 
ging, um Brennholz zu holen, fand ſie ihren Mann an einem 
Balken hängend. Gluͤcklicherweiſe gelang es ihr, mit einem Meſſer 
den Strang zu durchſchneiden, und der Lebensmüde kam nach 
kurzer Zeit wieder zu vollem Bewußtſein. — Die Altſitzer Sie p⸗ 
niewski'ſchen Eheleute zu Pulkowitz werden am Sonntag ihre 
goldene Hochzeit feiern. 


Marienwerder, 5. November. Der 7. November iſt in 
der Geſchichte unſerer Stadt bedeutungsvoll. Nachdem am 23. 
September 1878 die Stadtverordneten den Beſchluß gefaßt hatten, 
das neue Rathhaus auf den Fundamenten des alten nach dem 
vom königl. Bauinſpektor Hacker hierſelbſt gefertigten Entwurf zu 
bauen, führte man in den Jahren 1879 und 1880 das jetzige 
Rathhaus auf. Am Einweihungstage, den 7. November 1880, 
nahmen Magiſtrat und Stadtverordnete faſt vollzählig am Vor⸗ 
mittagsgottesdienſt in der Domlirche theil. Unter dem Geläute 
der Glocken begaben ſich die ſtädtiſchen Vertreter in feierlichem 
Zuge nach dem Rathhauſe, an iu or Portal der Zug von Herrn 
Bauinſpektor Hacker mit einer Anſprache empfangen wurde. J 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale, wo ſich auch die Spitzen de 
ktönigl. Civil» und Militärbehörden, die Geiſtlichkeit und eine 
größere Anzahl ſonſtiger Gäſte eingefunden hatten, hielt Pfarren 

udwig die Weiherede. Demnächſt ergriff Herr Bürgermeiſten 
Würtz das Wort zu einer Anſprache, an deren Schluſſe er de 
zum Ehrenbürger ernannten Bauinſpektor Hacker den Ehre 
bürgerbrief überreichte. Nachdem dann der damalige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Herr Departements⸗Thierarzt Winckler einen 
kurzen Abriß der Geſchichte unſerer Stadt gegeben und ein drei⸗ 
maliges Hoch auf Kaiſer Wilhelm I, ausgebracht hatte, toaſtete 
Herr Regierungs⸗Präſident Freiherr von Maſſenbach auf dig 
Stadt Marienwerder. Den Schluß des Feſttages machte ein im 
neuen Schützenhauſe abgehaltenes Feſteſſen, an welchem ſich gegen 
130 Perſonen betheiligten. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 5. November. Der 
bisherige Pfarrer in Rahmel, Kreis Neuſtadt, Siegfried Ebel 
iſt vom Konſtſtorium zum Pfarrer an der evangeliſchen Kirche in 
Groß⸗Nebrau berufen worden. — Der Herr Landrath erſucht die 
Amtsvorſteher zu ermitteln und ihm zu berichten, wieviel Hektoliter 
Bier und zwar in Flaſchen und Gebinden innerhalb des Schank⸗ 
verkehrs im Jahre zum Verkauf gelangen. Intereſſant wird es 
ſein zu hören, wieviel Hektoliter Bier die durſtigen Seelen des 
Kreiſes Marienwerder zur Stillung ihres Durſtes gebrauchen. 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 5. November. Vorgeſtern 
brannte auf dem gräflich Stolberg'ſchen Gute Schulenberg 
ein großer Vieh⸗ und Pferdeſtall nebſt einer mit dem Ernteſegen 
gefüllten Scheune nieder. Das Vieh wurde gerettet. in 
erde u ch welcher von einer Mauer herabſprang, erlitt 
hierbei jo ſchwere Verletzungen, daß er zum Arzt gefahren 
werden mußte. 

8 Schloppe, 4. November. Das der verwittweten Frau 
Waſer gehörige Gut e wurde geſtern auf dem hieſigen 
Amtsgericht zwangsweiſe verkauft. Die Kirchengemeinde Eichſten 
gab das einzige Gebot von 83 000 Mk. ab. — Die Kartoffeln 


richt 
fang 
entf 
wer! 
zu k 


mente 


lande 17325 Tonnen zu 20 Centner (gegen 3881 Tonnen im 


denen das eine die „Margarethe“, das Schiff des Erzherzogs, 


lsſohn preiſe ſind hier 92 en. Die Flelſchprelſe dagegen find gefallen, 
en die Schweineſleiſch und Rindfleiſch koſten 60 Pfennig, Schöpſenfleiſch ] Oktober v. Is.), vom Auslande 51729 T. (28488 T.), abge« | geweſen ſei. 
Ganz , 50 Pfennig. Bisher war der Preis um 10 Pfennig höher. wogen nach dem Inlande 27207 T. (5765 T.) und nach dem — [Rein Tag ohne Eiſenbahnunfall!] Der Mittwoch 
el und (Konitz, 5. November. Die Mittheilung über die Auf⸗ Auslande 39548 T. (25301 T.). früh 15 Uhr von Dresden nach Elſterwerda abgegangene ge⸗ 
f ſtür⸗ beſſerung der Lehrergehälter bedarf inſofern einer Be⸗ Der hieſige Lehrerinnen verein hat die Bildung eines | miſchte Zu atte zwiſchen Großenhain und Babeltig En 2 — 
likums richtung, als der vom Magiſtrate angenommenen Skala ein Anz Komitees angeregt, welches zur Gründung einer Hilfstaffe ftündigen 1 welcher durch die Entgleifun weier 
fangsgehalt von 900 Mark zu Grunde gelegt worden iſt. Dem- für bedürftige alte oder erkrankte Lehrerinnen eine öffentliche Vor⸗ 833 en veranlaßt war, die beide Geleise — Ba Ver⸗ 
verder entſprechend ſoll das Höchſtgehalt in 33 Dienſtjatzren erreicht | stellung veranſtalten ſoll. letzungen u Perſonen find bel dem Unfalle glücklicherweiſe nicht 
werden. — Kaum hat man begonnen, des Abends die Hausflure Ein Verein zur Gründung eines Pfandbriefinſtituts] vorgekommen. 
eneral zu beleuchten, fo hört man auch ſchon vielfach über Lampen» für ſtädtiſche Grundbeſitzer hat ſich hier gebildet. 
hiſchen diebſtähle klagen. Mit welcher Frechheit die Diebe zu Werke Bromberg, 5. November. Der verſtorbene General der ai [Ein großer Brand] iſt vor einigen Tagen auf dem 
Rehs geben, beweiſt die Thatſache, daß aus einem Hausflur an zwei | Kavallerie 33 0 BWenberen Chef des jezt zum 17. Armee⸗ Kramſta'ſchen Kohlenbergwerk „Mortimer“ in Polen ausgebrochen 
ruſchen anfeinanderfolgenden Abenden die Lampen verſchwanden. Könnten korps ehörenden 5. Huſare regi 0 ts (Fü k Blüche in Stol are F 
erfindungsreiche Mitmenſchen dieſem Uebelſtande nicht abhelfen | y 1811 bis 1880 f ar we 5 ze 3 2 2 den . Schaden bereite auf mehr als 200 000 Rubel. Nach der „Brent. 
durch „unſtehlbare“ Lampen? Sicher würde dieſer Artitel zahl⸗ won, y 1878 u 9 6 = 2 nn eg „ Stg.“ nimmt der Brand immer größeren Umfang an und dedrohs 
a der reiche Abnehmer finden. war ſeit dem Jahre auch Ehrenbürger der Stadt Brom-] dereits die benachbarte große ſtaatliche Forſt Olkusz. 
ubau 4.5 Derſelbe kommandirte im deutich-franzöflihen Kriege die Ein Raub d it bei Köpenick bei fin 
40.000 Aus dem Kreife Karthaus, 5. November. (W. B) Ein 4. Divifion in den Schlachten bei Gravelotte und Champigny und | karzlich [ 1 0 n 8 he a m E us 2 Ber 10 
lichen Mordverfuch it am Sonnabend im Jorſtbezirt Seereſen] bel der Bertreibung der Bogefenarmee aue Dijon und dem Der d Gele Trbeler nt N ns 
ſamkeit peinbt worden. Als der dortige Förster Samade früh 5 Uhr | partement Cote dior, wofür er mit dem Gijernen era ameiter 1 1 325 1 une e 
einer feine Wohnung verlaſſen hatte, um feinen Bezirk abzupatroullieren, | und erſter Klaſſe ausgezeichnet wurde. Bet ſeiner Verabſchledung erh = — * Uhr 5 . des 9 alt 30 Mr. Ju 
0 ME lourde aus eher Schonung plötzlich ein Schuß abgegeben. Ob: | im Jahre 1880 wurde ihm der Schwarze Ublerorben verlieben. | dalt . e ee Im 
er Ge gleich der Schuß aus unmittelbarer Nähe gefallen war, jo wurden In Staykowo bei Czarnikau wurde vor einigen Tagen die Wan . 
folgen. die Schrotkörner glücklicherweise, durch die Kleidung des Förſters im | neu erbaute evangeliſche Kirche in Gegenwart des Konfiſtorial⸗ — Der Selbſtmörder, der ſich im Admiralsgartenbade in 
irbeiteb ihrer Wirkung abgeſchwächt, doch find eine Anzahl derſelben in präfidenten von der Göben von dem Generalſuperintendenten Berlin erſchoſſen hat, war, wie das „Kl. J.“ berichtet, der Bere 
ebäude Bruſt und Arm des Getroffenen eingedrungen. Der Förſter gab Dr. Heſekiel aus Poſen feierlich eingeweiht. liner Rechtsanwalt W. Aſch. 
t noch ſeinerſeits einen Schuß ab, doch ij der Verbrecher entkommen Geſtern Abend ſagen Flößer, wie an der ſechſten Schleuſe — Eine wichtige Neuerung] wird gegenwärtig im Finow 
neus und bisher noch nicht ermittelt. * Sten 3 bel b Rn die m. 88 er eingeführt. Man will die Fortbewegung von 
wobei x as brennende reichholz hielt der Mann, um die Flamme vor ähnen und Flußhölzern durch Anwendung von elektriſche 
Baer “ e et Seren Auch im zweiten Wahlbezirk | dem Winde zu ſchützen, in die Streichholzſchachtel, verſehentlich | Kraft bewereſtelligen. Eine Magdeburger Birma hat de 
mitge⸗ Be 5 ER 2 ae 33 aber gerade in das Ende, wo ſich die Köpfchen befanden. Im] laubniß erhalten, auf einer Strecke des Kanals die dazu erforder 
, b e d e den d e bee dae nee e , e le e singen! | 
een 7 2 N amme ſchlug dem Manne in's Ge ie Flößer ſahen noch, 2 a — 
ue um gegeben, das find bei weitem mehr, als in früheren Jahren. wie legterer die Schachtel von ſich warf, gleich darauf aber horten fc en ER a 
-d. Zoppot, 5. November. Bor dem heutigen Schöffen: fe den Fall eines schweren Gegenſtandes in das Waſſer und dann hat ſich am Mittwoch in London unter dem Namen „United Alta 
welche ger ich t gelaugte eine Anklage wegen Uebertrecung des 8 147 Rufe nach Hülfe. Offenbar hatte der Mann, nachdem er durch] Companv“ und mit einem Kapital von 6 Millionen Pfund 120 
tober Abſatz 3 der Gewerbeordnung zur Verhandlung. Im vergangenen die Flamme geblendet worden, einen Fehltritt gethan und war | Millionen Mart) gebildet. Die Geſellſchaft beabfichti Ey 
perjom, Sommer hatte ſich ein Mann als Sprsialik für verſchiedene | infolge deſſen in den Kanal geftürzt. Ehe die Leute im Stande | ſammten Handel mit chemiſchen Materialien an ſich 2 bringe 1 
howska Krankheiten angekündigt, ohne Medizinalperſon zuſein. Er wurde waren, dem Verunglückten Beiſtand zu leiſten, war derſelbe bereits u ö gen 
Hterber angeklagt, da die Amtsanwaltſchaft in dem Titel „Spezialiſt“ eine im 3 verſchwunden. Als ſie mit Rettungsmitteln herbei⸗ — Die Stadt Aachen hat beſchloſſen, zur Deckung der 
weſter, Bezeichnung erkannte, durch welche der Glauben erweckt werden eilten, ſahen ſie nur noch den Hut auf der Oberfläche ſchwimmen. Koſten für Anlagen zur Entwäſſerung und Reinigung der Abfall⸗ 
orts · önnte, der Inhaber ſei eine geprüfte Medizinalperſon. Dieſer Der Hut ift ſpäter als das Eigenthum des Malers Radtke ers woſſer eine Anleihe im Betrag von drei Millionen Mark 
lfe zu luffaffung ſchloß ſich der Gerichtshof an und verurtheilte den | kannt worden. Die Leiche des Unglücklichen hat man bis jetzt auftune men. 
hren. Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 40 Mark. noch nicht aufgefunden. — Der Conzertmeiſter Profeſſor Friz Weningen in Aachen 
—— 1 Elbing, 5. November. Unſere Stadt befigt feit voriger Poſen, 5. November. Die hleſige katholiſche Getſtlich 3 - 
e Bel⸗ Woche die einzige Strohpapierfabrik in Oft- und Weſtpreußen teit plant, wie der „Kur. Pozu.“ mitheilt, die Gründung eines — Der erſte Bürgermeiſter von Hirſchberz, Baſſen ge, iR 
e und zwar iſt dies dieſelbe Fabrik, welche ſchon 1856 begründet] großen polniſch⸗kathsliſchen Arbeiter und Geſellen⸗ geſtorben. 
hatte wurde, lange Zeit hindurch jedoch außer Betrieb gejegt war. Vereins für die Stadt Poſen. — unter den Pferden ſämmtlicher Schwadronen des Ulanen⸗ 
tofalie ede Senke Oehlert hat etwa 90,000 Mark darauf verwandt, Tütz, 5. November. Ein erſt 22 Jahre alter Ofſtzier der Regiments in Züllichau (Brandenburg) iſt die Grippe aus⸗ 
, ¶½½½ , Unter dete, Epm 
weſter wei und inen u iefer gehörigen und hie ei die elegenheit zwei öffentliche — Leuchtmittel]. Unter dieſer Spitzmarke b tr 
die * 3 40 Gentner Strohpapier. Ihr Kohlenverbrand) ſtellt ſich] Vorträge über die Heilsarmee, von denen viele Zuhörer ganz neulich G a. wie 15 ſich A Benden eines Fläschchen 
Natür⸗ täglich auf 50 Ctr. Die eine der beiden Abwickelungsmaſchinen entzückt waren. mit Olivenöl und Phosphor ohne Feuerzeug ein „Leuchtmittel“ 
ſchlecht hit auch zur Papierbereitung aus Lumpen eingerichtet. Zum Ver⸗ 3 ͤ beſchaffen könnte. Die Sache hat aber Ae den Saver 
chle trieb des Papiers ſind bereits die weiteſten Geſchäftsverbindungen, behauptet wird einen ſehr bösen Safer 5 e en de 108 Ks 
gol Lee er Tg . 1 angeknüpft. Schwurgericht in Grandenz⸗ namlich in heißem Oel nur 9 . ar un 5 
ie Nachfrage iſt ſo ſtark, da außer der Tagesarbeit i i ö i 
über⸗ Nachtarbeit als nöthig eribeiſt = Ver nächk 1 5 Arbeit In der am Montag unter dem Borfige des Herrn Land. wart FF „ 
in ſein ür die „Nachtſchicht“ angeſtellt werden ſollen, um die doppelte gerichtsraths Kru ska hierſelbſt beginnenden dritten und letzten Ber ar 1 der 9 f. en abspes schell Brandt en 
00 e enge Papiers liefern zu können. — Unſern Bahnhof paſſirte en Schwurgerichtstagung kommen folgende Sachen zur te „ FF 
och in eſtern wieder eine Menge Auswanderer aus Rußland n 5 e uchtmtttels dri 
entlich 195 Glück in der neuen Melt, in den Wäldern es Montag, den 10. November: 1) Wider den Knecht Paul 1 er ee 
aus zu⸗ Uruguay verſuchen wollen. Männer, Weiber und Kinder ſaßen Tomaſchewti aus Otonin wegen Verbrechens gegen die xx xxx x⁊xĩéͥP 222 
u pol dicht eingepfercht in den Eiſenbahuwagen. Die meiften ſchienen] Sietlichtelt und Körperverlegung; Vertheidiger: Justizrat) Man⸗ Briefkaſt 
toffeln ſich mit den beſten Hoffnungen zu tragen. Wenn ihnen dieſelben gelsdorff. 2) Wider den Inſtmann Johann Hinz aus Leſſen ee 
wande⸗ nur nicht bald zu Waſſer werden! — Die Viehmärkte in um, | wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; Vertheidiger: Re⸗ @. p. es deſteht Leine gesetzliche Vorſchrift, wonach die 
Binter⸗ ſerer Umgegend bieten immer weniger an einigermaßen gutem] ferendar Sperl. Angeklagten wn Straftanmer, und Schöffengerichts » Sachen den 
m Aufs Schlachtvieh. Der Markt in Grunau war fonft noch immer Dienſtag, den 11. November: 1) Wider den Geſchäfts⸗ Raum auf der fogenannten Anklagebank ſtets einnehmen müſſen, 
iederen tiemlich gut beſtanden, hatte aber letztens auch nur abgetriebene vermittler Joſef Prochenkiewicz, ohne feſten Wohnſitz, wegen es bleibt vielmehr in jedem Falle den Vor ſitzenden überlaſſen, zu 
nöchen, wenig Kaufluſt erweckende Stärken umd einige geringwerthige ] vorſätzlicher Brandſtiftung; Vertheidiger: Referendar Bruns. beſtimmen, eb der Ungellagte, zumal wenn er nicht verhaftet it, 
Wurzel Bullen aufzuweiſen. — ze * ee 5 — Zur r wegen e 3 ſoll. ” Werſich ET alan 
8 esſelben erbrechens; ertheidiger: eferendar Technau. . m . as gegen agelverſicherungs⸗Geſe 
8. den des beſtgen 5 2 N er Sen ar Sr * Re nn 3) a Wider den Bäckergeſellen Johann Guſtav Szygans'ti, auch Germania“ nach Mittheilung des Wechsangeigers eingeleitete Ber» 
einen raphien ihrer beiden älteſten Söhne geſtiftet. — In der Schich au ⸗ Korth genannt, ohne feſten Wohnſit, wegen gemeinſchaftlichen | fahren auf Kongeifiousentziehung iſ mod) nicht ate ie dea laß 
Age chen Fabrik wird in diesen Tagen Die känfthuͤndertſte Loko⸗ Straßenraubes und gemeinſchaftlichen Diebſtahls in wiederholtem] ſich daher auch noch nicht jagen, ob und in wieweit die gegen die 
reis motide fertiggeſtellt werden. — Ein Revolverheld, ein Ar⸗ Rückfall, Verteidiger: Rechtsanwan. Piech; b) wider den ren erpobenen Auen gener begründet ind. eben 
Neuen beiter aus Pau ritz⸗Kolonie machte fi geſtern Abend das V Synnaftiter Auguſt Friedrich Karo wette, auch Waldemar falle dürfte dich ein techt zaßleiher daſug der en deten f. > 
nügen“, in — Angerſtraße ſcharſe Schüſſe abzugeb 1 5 Schuſter und Ade genannt, ohne ſeſten Wohnfig, wegen gemein. ſtattfindenden ordentlichen Generalverfammlung empfehlen. 
g! ' igerſtraß . zugeben, umd ſchaftlichen Straßenraubes; Vertheidiger: Rechtsanwalt Kabilinstt. T- — 
m ver⸗ richtete dadurch Unheil an, indem er die 18jährige Tochter eines Wi 3 1 
Stuhm uhrhalters ins Bein traf. Da er erkannt iſt, wartet ſeiner eine „ . Wider den Käthner Joſef Neue ſtes. (T. D.) 
ängen chwere Strafe, zumal die Verwundung des Mädchens ſehr bes l ſtiftung; Vertheidiger: Rechtsanwalt Grän. A Berlin, 6. November. Die Beleidigungsklatze des 
lig ver⸗ denklich iſt. De l den 13. R 1) Wider den Arbelter Pander Witte gegen Stöcker in deute durch Geraleich 
1 Soldau, 5. November. (Gl.) Ein bedeutender Unglücks⸗ Paul Chrynews ii, ohne feſten Wohnflg, wegen Straßenraubes; > 2 
Sia fall erregte geſtern Abend auf dem hiefigen Bahnhof das Mit-] Bertheidiger: Referendar Bruns. 2) Wider den früheren Stations- Peſen, 6. Nobember. Die bier berfammeiten Wiens 
einem gefühl der Anweſenden. Der Hilfsbremſer Wrona, welcher zur | Aſſiſtenten Axen Schröder aus Bromberg wegen Unterſchlagu een Bereine der Neve Pete 
Meſſer Kontrolverſammlung von Illowo hierher gekommen war, ſprang, im Amte, verbunden mit falſcher Buch Ahrung; Beripeidi ers keller heute, beim Deihötungler mm bie winfeedhte 
m nad als der Zug nach Ilowo bereits in Bewegung war, an denſelben | Rechtsanwalt Pitſch. g ger: | erhaltung der Grenziperre für Sie au petitionizen. 
Sieps 8 fiel unter die Räder, und es wurde ihm ein Bein bis zum Freitag, den 14, und Sonnabend, den 15. Novem-; „ 
ag ihre ale desen. N die beben biegen derne he DaB ber: Bir ber Mätknre Hermann Wazeln Peutſe amd ben | 118 Benenttn: Den General V 
Bein bis zum Oberſchenkel abgenommen hatten, wurde er nach | Windmühlenpächter Stanislaus Staſierowski aus Wud 2 3 1 3 5 „ 
r iſt in N in's Kreislazareth gefahren. Man hofft ihn am Leben | wegen verſuchten Mordes; Vertheidiger Rechtsanwälte Kabilinskt A Wen enen 
am SB, zu erhalten. und Wiener. 0 t - 
hatten, Oſterode, 5. November. Ein Zweigverein des Vereins 6 W fe 15 Aber di Sale des Ren a a 
ach dem deutſcher Handlungsgehilfen in Leipzig hat ſich dieſer Tage * äfid se E ISO IRUHBONDERERNONESE SETS EEE 
wurf zu hier gebildet. Berſchiedene s. | * 8 November. Crispi iſt Abends nach Mad 
jetzige öni reift > 
18 800 „ 3 a 3 Kc is — Eine Konferenz zur Erörterung der Fragen des In⸗ 9 9 mit Caprivi). 
m Vor! Lr Giecteigiehtämrtte = 2 tens ee = duſtrieſchutzes wird unmittelbar nach Zuſammentritt des ch 1 222 per 8 Die „Evening : Bor" 
Geläute Stobtrulh Kunze gab eine Ueberſicht Aber die Berhältniffe in den | Reich engen in Berlin fai. An dieſer Konferenz wer ⸗ 88 1 —— ber Eon 
erlichem Elektrizitätswerken bis zu dem Unfall am 9. Oktober, der an und den Verkreter großer induſtrieller Vereine und von Handels-] im Mackinlet ſchen Wabltreife iſt no 20 e 
Herrn für fi) nicht fo groß fei. Es wären an zwei Dynamos die Um⸗ kammern theilnehmen. Die Konferenz ſoll ſich u. A. über die | verlautet bestimmt, daß er mit kleiner Mehrheit ale 
e. Jan wickelungen beſchädigt; die Dynamos ſeien bereſts nach Berlin | ſchon in früheren Jahren nachdrücklich gewünſchte Bildung einer | gen ſei. 
= Ke. 4 S = Beg ee e er . . eher für den Schutz des gewerblichen Eigen⸗ — — - 
imme an der Sache fei die Befürchtung, daß die Erledigung | thums und über die Frage äußern, wie eine Einheitlichkei Berlin, 6. Novbr. (T. D Ruſſi 
Pfarre A arne ine Keiestt „ i 9 A inheitlichkeit „ 6. . (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 246,80 
rmeiſter ber beiführen net eee  kate des Verfahrens bei der Schutzertheilung und eine größere Danzig, 6. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duregs.) 
er de verſtändigen⸗Kommiſſion habe ihr Urtheil dahin abgegeben, daß Uebereinſtimmung der Urtheile im Verwaltungs⸗ und Ge⸗ Weizen: loce unv., 400 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
Ehre der Unfall weder fi dem Zuſtande der (von Schi cha ne Elbing richtswege zu ſchaffen ſei. 8 Mart 180,00, bellbunt inländ. Mk. 186,00, doch bun 
tadtver⸗ gelieferten Dampfmaſchinen, noch auch der (von Naglo⸗Berlin — Die Angelegenheit betreffend Berſezung der Hildes ⸗ 1 J) 
15 einen gelieferten) Dynamos), vielmehr in dem Umſtande zu ſuchen ſei, heimer Referendare, welche in der Preſſe vlelfach beſprochen art 7 5 e eee 
in drei⸗ daß aus den voll geladenen Akkumulatoren ein ſtarker Rückſtrom wird, liegt genauer wie folgt. Seit Jahren haben die unver⸗volnif oggen: erh iii Mark 165,00, ruſſiſcher und 
toaſtete in die Dynamos erfolgte. Thatſache ſei indefien andererſeits, daß Heiratheten jungen Juriſten in Hildesheim einen abgeſchloſſenen [Tr u W — 121% e 
auf — die Dynamos nicht nach Zeichnung geliefert feien, und es ſei Mittagstiſch, an dem auch einige Nichtjuriſten theilnahmen. Ein Ml. 1 o 
ein im jedenfalls bedenklich, den Betrieb aufzunehmen, da ſich eventuell Aufnahmegeſuch für dieſen Mittagstisch gilt als abgelehnt, wenn Serke: f 
ch gegen ſchlimmere Zufälle als am 9. Oftober ereignen könnten. Stadt: | EIN einziges Mitglied ſich dagegen erklärt. Als kürzlich ein jüdiſcher 1 an große Loco il. Mt. 142-158, leine lots inl. DIE — 
Yerordneter Pensky griff den Magiſtrat heftig an, welchem er Referendar (Sohn eines Direktors der braunſchweigiſch⸗hannover⸗ et pi n 
t. Der „unverautwortliche Nachläſſigkeit“ vorwarf. Die Thatſache, daß ſchen Hypothekenbank) nach Hildesheim verſetzt wurde, ar er e E . 
bel zer Stadtbaurath Frühling gerade jetzt, wo die „Elektrizität. | unter der Hand bei einem Kollegen an, ob den Aufnagmegefug 72222700000 bis dene Mark 69,08 
irche in werke im Schmutz“ lägen, eine „Vergnägungsreiſe nach Konſtan⸗ auf Widerſtand ſtoßen würde. Es wurde ihm dies nach einge⸗ e 
ucht die tinopel“ unternommen, bezeichnete Redner als „groben Unfug“. — zogenen Erkundigungen bejaht; er meldete ſich aber dennoch. Das Königsberg, 6. November 1890. Sptritusbericht. (Ten 
ektoliten Oberbürgermeiſter Sele proteftirte energiſch gegen den Ton, den | Aufnahmegeſuch wurde abgelehnt, ohne daß über die Stimmen» Bolte Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus- u 
Schank⸗ Stadtverordneter Pensky angeſchlagen. Dieſer Ton gehöre zahl etwas bekannt wurde. Der jüdiſche Referendar ſuchte nun 4 olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 15000 Liter —*⁰ loco tontingens 
vird es keinesfalls in die Stadtverordneten⸗Verſammlung. (Zustimmung.) ] beim Oberlandesgericht in Celle um feine Berſetzung nach, ohne] irt Mt. 64,00 Geld, untonting. Mt. 44,00 Geld, per November 
len des Er werde an anderer Stelle den Redner noch zur Rechenſchaft] indeß den Grund anzugeben. Die Sache war aber son bekannt] Mk. 39,00 Geld. Matter. 
5 daß eth Moabit n et . Oberbürgermeiſter Selke, 5 N gr en re rege ordnete eine Unter EEE ä —— ä 
eaeite a agiſtrat auf feinen ein geſtellt; die Streit“ | Juhung an, die damit endete, daß alle acht an der Abſtimmun 5 r 
| pen Rahe altes. Bir iiahE weniger al . 14 ſamiſchen Schicha betbeitinten Referendare — ob fe uus für oder gegen 8 = vielſeitigen Klagen über ſchlechtes Brennen und leichen 
Ira und Nagle auszulämpfen. Stadtbaurath Frühling habe lediglich krafoeriebt Wurden. gro 3 des Petroleums veranlaſſen uns, auf das von des 
a Ein ſeinen Urlaub genommen, weil er denſelben wegen großer Arbeitslaſt — Während der letzten Borftellung im Petersburger Cirkus, f 8 TP Me 
„ erlitt im Sommer nicht antreten konnte. Schließlich wurde ein Antrag] welcher auch die kaiſerliche Familie beiwohnte, wurde der Direktor — t * TTT 
ſefahren des Stadtv. Pensty angenommen: „den Magiſtrat zu erſuchen, Einifelli von ſeinem Pferde angegriffen und ſchwer verletzt. Sich FFF 
5 dahin zu wirken, daß die Elekkrieitatswerke bald > — * dag den Cirtus, und die Vorſtellung endete .. lasen jede weitere Gaupfe 
etrieb geſetzt werden. mit großem Tumult. A 
Fran Das Getreide Der Bezug des Sonnenöls wird dadurch f 
1 geſchaft war un Monat Oftober recht — Heber da vermi f r e 
Een 8 doch ic 0 * —— aher d et en die um Anti Saban 82100 nee e Ag ck: . — io Mu Rade a der „ 
artoffen ung n e Landwege etreidetransporte un- Der Kapitän eines ſchwediſchen S meldet aus Balparaijo, ertenntl ich itt, worauf gerade das grüße i . 
benutzbar gemacht hätte. wurden aufgewogen vom In⸗ I daß er del Lap Horn drei Schiſſe geichen babe, von I merkſam gemacht wird“ da grühgee Wüsten — 


— 


N 2-2. 2- 3-3 2- 


hr ſtard ſanft 

nach kurzem ſchweren Leiden an 
Lungenentzündung mein gelieb⸗ 
ter Mann, unſer guter Vater, 
Onkel, Bruder und Schwager, 
der Gaſtwirth (4680 


Rudolf Birkholz 


im vollendeten 44. Lebensjahre. 

: Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
3 Keilhof, 5. Nov. 1890. 5 
Die trauernden Hinterbliebenen E 


für alle Arten von Vorlagerungen, 
Sewiſſenhaftes Anlegen. 


Grandenz, den 3. November 1890. 
Der Magiſtrat. 


Große freiwillige 


Derfleigerung! 


Die Reſtbeſtände der 
E. Joost'ſchen 


Ahreu⸗, Gold: n. 
Silberwaaren⸗ 
Handlung 


beſtehend aus werthvollen 


goldenen Herren⸗ u. Damen⸗ 
Remontoir⸗Uhren, 1 Stand⸗ 
uhr und anderen eleganten 
Zimmeruhren, gold. Ketten, 
Brillantringen, diverſen La⸗ 


deneinrichtungen, Maſchinen 0 Marien werderstrasse 50 
u. ſ. w., werde ich 


be ö 5. ö. N. i Dei Horn — — 
Sonna ae 10 Uhr ab ? 8 ichtig 


im Reſtaurant der Sommer'ſchen für Maſchinenbeſitzer: 
Brauerei — Schützenſtraße — ] Kameelhaar⸗Treibriemen, 


öffentlich meiftbi nern iR Baumtoll:Treibriemen, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. — eee eee 
Herr Joost wird bei der Ver Majisinen-Deic, 95 
; ; Konſt aſchineufette, 
ſteigerung anweſend ſein, und a Hauf⸗ = Gummiſchlänche, 
wird an jedem Stück der reelle] Armaturen, Schmierbüchſen, 
Werth, Goldgehalt u. ſ. w. ge BEL Lucomobil Decken. kungen, 
5 9 
nannt werden. f IM 


Locomobil⸗Decken, 
Grandenz, 4. Novbr. 1890. 


Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
6 Napspläne, 
Heyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Ausberkauf 


des Herrn Carl Heinicke'ſchen 
Waarenlagers wird täglich fort⸗ 
geſetzt. Spottbillig werden ver⸗ 
kauft: (4643) 


Lyoner Sammete 
Promenaden⸗ und 
Geſellſchafts⸗Kleider 
Vollſtoffe, Beſatzſtoffe 
Möbelſtoffe 


zu Sophabezügen und Portiören, 


Möbelköper uſw. uſw. 


Um vorgekommenen Verwechselungen 
vorzubeugen, zur gefälligen Kenntniss 
eines hochgeehrten Publikums: 


Filiale von A. Flach, Hoflieferantin, 


Marienwerder, (720f) 
Confitürengeschäft, 
Graudenz, 


8 8 Morgen 4½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem Lei⸗ 
den meine inniggeliebte Frau 
=4 und unfere gute Mutter, Frau 


7 2 
Auguste Weiss 
geb. Rierski 
im 30. Lebensjahre, was ich 
Freunden und Bekannten Bier: EX 
mit betrübt anzeige. (4648) 
Juchow i / Pomm., 
den 4. November 1890. 
Gustav Weiss ® 
und Kinder. 


Liedertafel. 
Des Symphonie ⸗Concertes wegen 
wird die Uebungsſtunde Freitag, den 
F. d. Mts., ſtattfinden. (4669) N 


Wegtpreussische Provinzialsynode. 


Die Mitglieder der Vereinigung der 
Bofitiven Union und die Herren, welche 
fih als Mitglieder oder Hoſpitanten an⸗ 
ſchließen wollen, werden gebeten, 


Montag, den 10. November, 
' 7 Uhr Abends, 
in Danzig, Hundegaſſe 110, 1 Treppe 
hoch (Zum Münchener Kindl), zur Vor⸗ 
beſprechung erſcheinen zu wollen. (4663) 
Graf zu Stolberg. Braunschweig. 
Ebel. Schmeling. 


Hotel zum Schwarzen Adler. 


Dienstag, den 11. November, 


L Symphonie-Goncert 


ausgeführt 
von der ganzen Kapelle 
des Juft.⸗Regts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, 


Programm. 

I. Theil. 
Kalſer⸗Marſch von R. Wagner. 
Duverture (3. Op. „Fidelio“) Leonore 

Nr. 3 von L. v. Beethoven. 
Adagio a. d. B- dur-Quartett Nr. 49 von 


Hayd'n. 
Les Prelud h Symphoniſche Dichtung 
zt. 


Kieſelguhr⸗Wärmeſchutzmaſſe 
empfehlen gut und billig 


| Hodam&Ressier 


ben dhe Bekanntmachung. Danzig. cue 
Symphonie Nr. 5, Lenore, in E-dur Die Stelle des hieſigen Kreis⸗Aus⸗ Grüne Thorbrücke, Speicher Phönix. 
von Raff. ſchuß⸗Secretärs ſoll in Folge ander⸗ 


Abonnements⸗Billets für 4 Concerte] weitiger Anſtellung des jetzigen Inha⸗ 
8 Mk., einzelne a 1 Mk., find zu haben | bers derſelben vom 1. Januar 1891 ab 
in der Buch⸗ und Mufikalien⸗ Handlung] neu 8 werden. (4667) 
des Herrn Oscar Kauffmann und Die Anſtellung erfolgt nach zufrie⸗ 
in Güſſow's Conditorei. denſtellenden Leiſtungen während eines 
(4680) It Probejahres auf Lebenszeit mit dem⸗ 
ſelben Penſionsanſpruche, wie ihn die 
ſtaatlichen Subalternbeamten haben. 

Das Anfangsgehalt beträgt 1800 
Mk. und ſteigt vom Tage der defi niti⸗ 
ven Anſtellung an, von vier zu vier 
Jahren je um 200 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von Mk. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. Dezember er. 

bei dem Unterzeichneten melden. 
Flatow, den 1. Novbr. 1890. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Aus ſchuſſes. 
Landrath Conrad. 
In Folge anderweiter Wahl des zeiti⸗ 
gen Stadt iſt die Stelle des 
tadtwachtmeiſters 
von ſofort zu beſetzen. (4647) 
Das Stellen⸗Einkommen beträgt: 
a. penſions berechtigtes Ge⸗ 
432 Mk. 


A 
b. Theuerungszulage 108 „ 
e. für Lagerſtroh, Wäſche 
und Bedienung. 36 „ 
(als Entſchädigung) 
d. für Beheizung der Zellen 
incl. Holzlieferung - . 36 „ 
e. für Zellenbeleuhtung . 9 „ 
1. Publikations⸗Gebühren, 
nicht garantirt, circa . 10 „ 
g. freie Wohnung i. Werthe 
ö SS ser 
* ARTE RER BE! Nüch nicht penſionsberechtigt. 
N 2441 üchterne, rüſtige, des Leſens 
Große 3 Wurſtpicknick re Iuubige er onen en 
: 3 en Beſtehens | Ni eunigſt melden. ilitäranwärter 
en eier bb geartete nn 


„Höcherlbräu“ Gollub, den 4. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
am Saalmann. 

Sonnabend, d. 8. Novbr. cr., 

(von 10 Uhr ab: Wellflei 


2 Grüne Heringe 
ich) 
wozu ergeben einlabet ttsel lag Prima große Bücklinge 


Ie 


Bei Louis Heidenhain’s Nachfolger. 


Haltbare Biscuits, 
aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck 
m Köln. 


2 Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee 
2 Thee, Chocolade, Cacao und 
Limonade. 

Die beliebtesten Sorten sind 
in den meisten feineren Kolonial 
4 waaren- und Delikatessen-Ge- BE 

@ schäften, sowie Conditoreien zu 
haben. 

Besonders empfehlenswerth: 
Sermania- , 
Biscuit, 
sehr sohmack- * 
haft als Dessert; 


Kinder- 
Biscuit, 
leicht vordaulich 
und nahrhaft # 7 
selbst für Kinder SA 
AV. 3 Monaten ab. 2 
verpackt in l u. 2 Pfd.-Büohsen, 9% 
sowie ausgewogen. 5 


Im Stadttheater 

Sonntag, 9. u. Montag, 10. Nor. 
Gastspiel 

des weltberühmten Spiri⸗ 


tiften, Illuſioniſten u. Ven⸗ 
rilogen 1 


AProf.Nerelliß 


mit nur felbfterfundenen Ori⸗⸗ 
ginal⸗ Experimenten, unter 
Mitwirkung von 

; Lola Merelli > 

Unter Anderm: Sonne u. Erde 

oder Goldene Träume. 
Phantaſtiſche Scenerie in vier 
lebenden Tableaux. Ferner: FE 
Vorführung der Fünftlichen 5% 
Menſchen aus New⸗ York. 
Preiſe der Plätze: 8 
Loge u. Eſtrade 1,20, Sperr⸗ 
ſitz 1 Mark, Parterre 60 Pf., BR 
een 40 Pf., Gallerie 


9. 5 
BES” Billetverfauf in der Con⸗ 
ditorei des Herrn düssow. BEE 


7 Kassenöfung 1, Anfang 8 Uhr, 69 


Brennerei- 
Futter⸗Gerſten ꝛc. 


offerirt (4650) 


F. Dalitz 
Danzig. 


in Originalkiſten von ca. 220 Pfund, 


1 


[Bruch änder! 


verkaufen. 


> 
— 


ſelbſt in den ſchwlerigſten Fällen. N 
Vorzügliches Sitzen. 7 


Walter Ritter, Bandagiit, 
Seitenthor, im Haufe des Klempuermeiſter Herrn 


GL DD ZZ DD —. DL I 


‚Kusner. 


Suche ein Quantum gutes, ſüſtes 


Wieſen⸗Hen 


eventuell auch etwas 146821 


Kleehen 


zu kaufen. Gefl Offerten mit Preis⸗ 
angabe an Adlig Dombrowken p 
Linowo Weſtpr. Oldenbourg. 


50 Schafe. 


50 geſunde Mutterſchafe 


von 2 bis 4 Jahr alt, werden zu kaufen 
geſucht. (Kammwollige od. auch grobe). 
Offerten mit Preisangabe werd. briefl. 
mit Aufſchrift 4668 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Mühleugut 


im Schwetzer Kreiſe, 500 Meg. groß, 
Mahl: und Schneidemühle, tft theilungs⸗ 
halber unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Gefl. Offerten werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 4666 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Mühlengrundſtück. 


Ein Holländer, mit 38 Mrg. Land = 
nebft guten Gebäuden, gutem Inventar, 


in guter Mahlgegend, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Hypotheken feſt. Offert. unt. 


Nr. 4678 durch d. Exp. d. Geſell. erbeten. 


Ein ſehr einträgliches 


Poſthalterei⸗Hrundſtück 


mit Land, in einer Kreisſtadt Oſt⸗ 
preußens belegen, iſt vortheilhaft zu 
Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift 4657 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 


Mehrere kleine bebaute Grundſtücke 
in Unterberg, / Meile von Neuenburg 
10, 11 und 13 Mrg. ſehr gutes Acker⸗ 
land (Weizenboden), Gemüfſegärten, 
zweiſchnittige Wieſen, preiswerth unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei 


L. Jacoby, Nenenburg. 


Grundflücks- Verkauf. 


Das Hauptgrundſtück des Herrn 
Auguſt Janz zu Unterberg, ½ Meile 
von Neuenburg, die Hälfte Höhe und 
die Hälfte Niederung, beſtehend aus 
ca. 41 Morgen gutem Ackerlande und 
Wieſen, mit ſehr guten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, mit todtem und 
lebendem Inventar und Ernte, preis⸗ 
werth unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres zu erfragen 


bei L. Jacoby, Neuenburg. 


Gefhäfts-Derkanf. 


Ein im flotten Betrieb befindliches, 
ſeit 47 Jahren beſtehendes 4658 


[ ] 
Schank⸗ u. Materialgeſchäft 
verbunden mit feinem Reſtaurant, in 
einer lebhaften Kreis⸗, Gymnaſial⸗ und 
Feſtungsſtadt Oſtpreußens mit Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Waſſerverbindung, ſoll wegen 
vorgerückten Alters verkauft werden. 
Zur Uebernahme des Gruudſtücks find 
15—18000 Mk. erforderlich. Reflektan⸗ 
ten wollen ſich briefl. unter Nr. 4658 
an die Exped. des Geſelligen wenden. 


Ein Commis 
Materialiſt, 21 Jane alt, gegenwärtig 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, zum 1. Jan. 1891 anderweitig 
Engagement Gefl. Off. briefl mit der 
Aufſchrift Nr. 4677 an die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein junger Mann 
Beſitzersſohn, 22 Jahre alt, d. 1½ 
Jahre die Wirthſchaft gelernt hat, ſucht 
„weiteren Ausbildung unt. Leitung d. 

rinzipals b. mäßig. Gehalt v. ſogl. 
oder ſpäter Stellung. Meldungen werd. 
briefl. m. Aufſchr. 4676 an die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein gewandter Müller 
tüchtiger Gang⸗ u. Walzenführer und 
Schärfer, 27 J. alt, ſucht z. ſof. Antritt 
eine Stelle in e. Dampf⸗ od. Waſſer⸗ 
mühle. Gefl. Off. w. unt. der Adreſſe 
W. Pietz, Obornik (Pr. Poſen) erb. 


Suche per ſofort reſp. ſpäter einen 


tüchtigen Manufakturiſten 
der ſchon mehrere Jahre in dieſer Branche 
thätig war, der polniichen Sprache mäch⸗ 
115 bei freier Station und Salair. 

„ Lippmann's Wwe., Wronke. 
Materialiſten aM 
ge ſofort E. Urban, Berlin, 
ichendorfftraße 17. (4679) 


(4640) | 


Ein tüdtiger Sarbiergehilfe 
ſucht unter befcheid. Anſprüchen Stellun 
Offert. zu richten sub Z. 30 an R an 


Moſſe, Danzig. (4653) 


Ein Bäckergeſelle 
kann eintreten bei 683 
St. Grabowski, Bäckermeiſter. 
Dominium Maruſch d. Graudenz 
ſucht von ſofort einen unverh. (4665) 
Stellmacher. 
Ebendaſelbſt ſind circa hundert 
Schock Kohl verkäuflich. 
Klempnergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung. (4660) 
F. Mac iejewski, 
A mpnermeiſter. Schönſee. 
1 zuverläſſ. Maſchiniſten 
ſucht Bonkows ki, Lindenſtraße 23/24. 
Junge tüchtige 
Schmiedegeſellen 
finden beim Bau der großen Deimebrücke 
zu Schelecken bei Labiau ſoſort Bes 
ſchäftigung. Zu melden auf der Bauſtelle. 
4674) Köſter. 
Junger Mann, 17 ½ Jahr, ſucht 
Stellung als Kellnerlehrling im gr. 
Hotel. Adr. A. D. 100 poſtl Marienwerder. 


Bei 2½ jähriger Lehrzeit ſuche 
ich für mein Gummi⸗ u. techniſches 
Geſchäft einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. Selbſt⸗ 
aeſchriebene Offerten erbittet 
Erich Müller, Elbing. 


Zwei Lehrlinge 
Söhne achtbarer Eltern, welche Lu 
haben, die Bäckerei 87 erlernen, können 
ſich melden bei H. Fritz, Bäckermeiſter 
in Bromberg. (4672) 


Einen Lehrling E 
(moſaiſch), Sohn ordentlicher 
Eltern, ſuche für mein Tuch⸗„ 
Manufaktur⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft zum ſofort. Eintritt. 
(4649) J 


F ür ſt 
Saalfeld O. / Pr. 


Zwei Lehrlinge 
zur Bäckerei, können ſich melden von 
ſofort oder fpäter. : 46 
J. Kalies, Bäckermeiſter. 

Eine Lehrerin 
d. Kd. jed. Alt. unterr. h., Kub. Quarta, 
Muſ. nur Anfgsgrd. Ihrd., Frz. in frz. 
Schweiz geübt, 1 St. in Fam. od. an 
Prvtſch. z. 1. Jan. 91. Z. Hilfe im 
Haushalt bereit. Off. w. erb. A. B. 6 
poſtlag. Gr. Koslau Oſtpr. (4673) | 

Eine gebildete, junge Dame, die 
ununterbrochen fünf Jahre als 


Retoucheuſe 
thätig war, ſucht von gleich Stellung 
als ſolche. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift 4619 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 5 

Ein j. Mädch., geübt im Nähen, einig. 
Handarb. im Glanzplätten firm. vertrau 
mit der bürgerl. Küche, auch Kenntn. in 
d. Landwirthſchaft hat, ſucht Stellung als 


Wirthſchafterin unt. Leit. d. Hausfr. od. 
als Stütze in der Stadt od. auf d. Lande 
Gute Zeugniß zur Einſicht. Offerte 
unt. Nr. 2000 poſtl. La biſchin erb 

Für meine Tochter, welche 21 Jahre 
alt iſt, ſuche ich eine Stelle zur 


Flütze der Hausfrau 


bei Erlernung der a Herr möglich 
zum 1. April 1891. ehaltsanſprüche 
unbedeutend. H. Niederer, Müller, 
Garden per Sommerau Weſtpr. 


= 4 für Studium —— 
1anınos Unterricht bes. 
cee geeign. Kreuzs. 
Eisenbau. Höchste Tonfülle. Fracht- 
frei auf Probe. Preisverz, franco. 
Baar od. 15 bis 20 Mk. monatlich. 
Berlin, Dresdeuerstr. 38. Friedrich‘ 
Bornemann & Sohn, Pianino-Fabrik. 
(1460 f) 


1 Barterre: Wohnung, beftehend] 
aus 4 Zimmern nebft Zubehör an ru 
hige Miether zu vermiethen und vom 
1. April zu beziehen Blumenſtr. 15. 

Alteſtr. 3 iſt ein möbl. Zimmer 
n. Kab. u. Burſchengel. v. ſof. zu verm 

Möbl. Zimmer, m. od ohne Burſchen⸗ 
gelaß, z. verm. Herrenſtr. 26. (4646) 


Heirath! 

Suche f. e. jungen Mann, Beſitzer 
e. Grundſtücks v. 340 Mrg, Boden 1. 
Klaſſe, dem es an Damenbekanntſchaft 
mangelt, eine Lebensgefährtin. Damen 
im Alter v. 20—30 Jahren, kath. Con⸗ 
feſſion, (mit e. Vermögen nicht unte 
12000 Mk.), oder deren Eltern reſp 
Vormünder, d. a. d. durchaus reelle Ge⸗ 
ſuch reflektiren, bitte vertrauensvoll ſich 
an M. Wieczoreck, Güter⸗Agent in 
Biſchofs werder, zu wenden. (4621) 


E. Wierzbinski, Stocksmühl 
b. Pelplin, bittet höflichſt u 
die Adreſſe des Müllergeſellen 


August Angowski. 
Die Unkoſten werden vergütet. (4633 


Frau M. an der Garniſonkirche 
herzlichſte Gratulation zum Geburtsz 
tage! (4664) 


Heute 2 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag) 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 5. November. 


J) Erſt jetzt, nach Verlauf von ſieben Jahren und nach mehr“ 
maliger Erneuerung des Steckbriefes, iſt es gelungen, den Thäter 
eines im Jahre 1883 hierſelbſt verübten . den Arbeiter 
Martin Rietz, zu ergreifen. Rietz, welcher ſchon mehrere ganz 
nette Vorſtrafen auf dem Kerbholz hat, war im Jahre 1883 bei 
dem Bau der hieſigen Artillerie⸗Kaſerne beſchäftigt; feine Wohnung 
und Beköſtigung erhielt er bei einem ebenfalls an dem Bau 
arbeitenden Arbeiter, der inzwiſchen aber geſtorben iſt. Nun hatte 
Mletz wahrgenommen, daß feinem Quartiergeber eine größere 
Summe als Erbtheil ausgezahlt worden war, und er beſchloß, 
E einen Theil des Geldes anzueignen. Er benutzte hierzu eine 

legenheit, als die Wirthin abweſend war, um ihrem Manne 
Kaffee zu bringen. Mittelſt einer Axt öffnete er die verſchloſſene 
Kommode, in welcher das Geld aufbewahrt wurde, und ſteckte 
80 Mark zu ſich, um dann, ohne an die Bezahlung der rück⸗ 
Rändigen Miethe zu denken, die Wohnung nicht wieder zu bes 
treten. Am nächſten Tage ſah ſich die Frau genöthigt, Einkäufe 
20 beſorgen; als ſie die erbrochene Kommode und das Fehlen der 

Mark wahrnahm, lenkte ſich der Verdacht ſofort auf den An⸗ 

gefiogten. Auf ihrem Gange in den Straßen begegnete die Frau 
ngeklagten mit einem Packet unter dem Arm, er erklärte 

aber, daß ihm daſſelbe nicht gehöre. Es ſteht aber feſt, daß der 
Angeklagte ſich damals Kleidungsſtücke gekauft hatte, welche er 
einem ihm bekannten Arbeiter zur Aufbewahrung übergab. Das 
Abholen derſelben muß ihm aber wohl nicht geheuer erſchienen 
ſein, denn in den Bo Jahren feiner Abweſenheit bekümmerte er 
ch gar nicht um ſie. In den Beſitz des zum Ankauf nöthigen 
eldes will Rietz dadurch eee ſein, daß ein Fleiſchergeſelle, 
der auch am Kaſernenbau beſchäftigt wurde und der ſelber zu arm 
war, ſein verpfändetes Handwerkzeug einzulöſen, ihm 20 Mark 
aufgedrängt“ habe. An dem Diebſtahl will der Angeklagte un⸗ 
ſchuldig ſein. Das Leugnen half ihm jedoch nichts, denn er wurde 
des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig befunden und zu einem Jahr 
und ſechs Monaten Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

2) Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der erſt 25 jährige Arbeiter 
Bincent Miklewski aus Sullnowken, denn erſt am 15. v. Mts. 
iſt er wegen zweier Diebſtähle zu einer Zuchthausſtrafe von einem 
Jahr und drei Monaten verurtheilt worden, und heute ſteht er 
abermals vor den Schranken unter der Anklage, ſich deſſelben Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht zu haben. Miklewski war bei einem 
Verwandten in Arbeit, und da ihm die Beſchäftigung wohl nicht 
zuſagte, ging er heimlich fort, jedoch nicht, ohne wieder in ſeinen 
alten Fehler zu verfallen, denn er hieß eine Summe von 13 Mk., 
welche fich in einem Spinde befand, zur Beſtreitung der Reiſe⸗ 
koſten mit ſich gehen. Der Angeklagte behauptet nun, berechtigt 

eweſen zu fein, das Geld zu nehmen, denn ſein Arbeitgeber ſei 

m die Entſchädigung für geleiſtete Arbeit ſchuldig geblieben. Der 
Anſpruch, den Miklewski zu machen hatte, belief ſich aber nur auf 
2,50 Mk. Für dieſen Diebſtahl muß der Angeklagte nun drei 
Monate länger im Zuchthauſe verweilen. 

9 Abwechslung betraten nun zwei Zigeuner, Max und 
Hugo Winter, die Anklagebank. Sie erklären, Zwillinge und 
etwa 17 Jahre alt zu fein und von dem Ort und Tag ihrer Ge⸗ 
burt keine Kenntniß zu haben. Es wird ihnen zur Last gelegt, 
am 1. Auguſt d. Is. in Miſchke in das Haus eines Bahnwärters 
durch ein Feuſter, das ſie durch ſtarkes Rütteln geöffnet hatten, 
geftiegen zu fein und ein Laken und ein Warnfignal entwendet zu 
haben. Die Angeklagten, welche zu einer umherziehenden Akro⸗ 
baten⸗Geſellſchaft gehören, geſtehen auch zu, in das Haus ge⸗ 
drungen zu ſein, ſie wollen dies jedoch nur gethan haben, „um 
vor dem ſtrömenden Regen Schutz zu ſuchen.“ Die beiden 
ſchmutzig⸗gelbfarbigen Taugenichtſe wurden wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls unter Zubilligung mildernder Umſtände zu je vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt; zwei Monate der erlittenen Unterſuchungs⸗ 
haft wurden jedem Angeklagten in Anrechnung gebracht. 

4) Wegen fahrläffiger Körperverletzung wurde der Beſtitzer 
Johann Zſolkowski in Koritowo in eine Geldſtrafe von 15 Mk. 
genommen, weil er am 26. April mit ſeinem Fuhrwerk abſichtlich 
fo nahe an eine Gutsbeſitzersfrau herangefahren iſt, daß diefe am 
Arme verletzt wurde. 


PPTP 
40. Fortſ. Die Töchter des Millionärs. (Nac. verb. 


Die Gedanken, welche ſich in ihrem Hirn jagten, waren 
nichts weniger als angenehm. Sie machte ſich Vorwürfe, daß 
ſie in den Park gegangen war. Sie ſuchte ſich einzureden, 
daß fie das Opfer eines albernen Scherzes oder der Bosheit 
eines geheimen Feindes ſei. Unmöglich konnte ſie glauben, 
daß die ſchrecklichen Dinge, welche ſie von der verſchleierten 
Fremden vernommen hatte, auch nur einen Funken Wahrheit 
enthielten. Was ſollte fie beginnen? Es dem Graſen er⸗ 
zühlen? Nimmermehr! 

Plötzlich vernahm ſie einen ſchweren Schritt von dem be⸗ 
nachbarten Fußpfade her. Eine ſchmutzige Hand legte ſich 
auf ihre Schulter. 

„Darf ich Sie um etwas Kleingeld bemühen, Fräulein?“ 
ſagte eine rauhe Stimme. 

Ethel ſchrak zuſammen und blickte auf. Neben ihr ſtand 
ein zerlumpter Strolch mit einem grinſenden Verbrechergeſicht; 
die geöffnete Hand hielt er ihr entgegengeſtreckt. 

Ethel ſtand auf. „Ich habe kein Geld,“ entgegnete ſie 
und wollte an ihm vorüberſchreiten. Er hielt ſie an ihrem 
langen grauen Mantel feſt. 

„Sie haben aber Gehänge in Ihren niedlichen Ohren,“ 
murmelte er, „und zwar Diamanten — ich verſtehe etwas 
von Diamanten — und Armbänder da unter den Aermeln. 
Ich nehme auch Schmuck — nur her damit.“ 

Ethel ließ die Blicke umherſchweifen. Kein Menſch war 
an dem unfreundlichen, rauhen Wintertage weit und breit zu 
ſehen. 

„Laſſen Sie mich los!“ ſagte ſie mit ſtolzer Miene. Aber 
dieſer Mann ſchieu der erſte zu fein, der keine Achtung vor 
den Befehlen von Ethel Sardis hatte, höhniſch grinſte er fie 
an, packte ſie am Handgelenk und löſte gewaltſam das breite 

oldene Armband. Mehr aus Entrüſtung als aus Angſt 
chrie ſie auf und die Luft trug ihren Schrei zu den Ohren 
eines gewiſſen Jemand, der, von Beiden unbemerkt, an der 
entgegengeſetzten Seite des Strauchwerks dahin ſchritt. 

„Still!“ ſagte der Räuber, ihr die Hand auf den Mund 
legend, „wenn Du ſchreiſt, jo würge ich Dich, jo wahr —“ 

Der Schuft vollendete den Satz nicht, denn im nächſten 
Augenblick war er ſelbſt bei der Kehle gepackt. Ein 
Mann entriß ihm das Armband und befreite Fräulein Sardis, 
ein Mann mit einem langen, grauen Ueberrock und einer 
Pelzmütze — Lawrence Harding.“ 

Du Schuſt!“ rief er, dem Strolch die Luftröhre mit 
fräffigem Griff zuſammenſchnürend, „was thuft Du?“ 

Du. Baagbond gab aus begreiflichen Gründen Leine Ant⸗ 


Der Geſellige. 


wort. Ethel, aber, die trotz dieſer plötzlichen Wendung des 
Abenteuers nicht minder beſtürzt war als ihr Retter, mur⸗ 
melte nur: 


ſtaunens. 
bitte, ich beſchwöre Sie, ihn gehen zn laſſen.“ 


ſeinen Gefangenen los! Dieſer machte ſich ſchleunigſt davon 
und verſchwand, die Beiden allein zurücklaſſend, zwiſchen dem 
Strauchwerk. — 


gegen die Bank. Als Lawrence hinzuſprang, um ſie zu 
unterſtützen, blickte ſie mit einem matten Verſuch zu lächeln, 
zu ihm auf. 


entrinnen zu laſſen,“ ſagte ſie mit wankender Stimme. „So 
hören Sie den Grund: Es darf Riemand erfahren, daß ich 
heute hier geweſen bin.“ 


gefunden hatte, mußte ihm viel Kopfzerbrechen gemacht haben, 
doch entgegnete er ruhig: 


Dann befeſtigte er das Armband an ihrem Arm und bot ihr 
den ſeinigen. 


denn möglich — Sie ſind ganz allein hierher gekommen?“ 


finden das ſehr ſeltſam, allein ich kann Ihnen die Erklärung 
nicht geben. Darf ich Sie bitten, mich nach Hauſe zu be⸗ 
gleiten?“ 


laſſen des Parkes zog Ethel den Schleier über's Geſicht. 
Der kurze Wintertag näherte ſich bereits ſeinem Ende, als 
ſie an der Thür des Sardis'ſchen Palaſtes Abſchied nahmen. 


Ethel. „Ich danke 
wie bleiben Freunde?“ 


männlichen Zügen. Zitternd reichte ſie ihm die Hand, er 
ergriff ſie — — 


Unrechts, das ich begangen habe?“ 
nein!“ 


lang, und Ethel Sardis ging die Treppe hinauf nach ihrem 
Zimmer, an deſſen Thür ihr Finette in tadellos reiner, weißer 
Haube und Schürze, beſorgt ihrer jugendlichen Gebieterin 
harrend, entgegentrat. 


in franzöſiſcher Sprache. 
Mahle umzukleiden. Madame iſt eben erwacht — ſie weiß 
nicht, daß Sie ausgegangen waren.“ 


Mercy Dill im Geſpenſterhauſe bei Medford verbrachte! 
Das unglückliche, verzweifelnde, jeder Hülfe und Hoffnung 
beraubte Mädchen ſchritt in dem unheimlichen Gemache auf 
und nieder, die Hände ringend und vergebens auf einen 
Plan finnend, wie fie Val und Fräulein Affry von ihrer 
Lage in Kenntniß ſetzen ſolle. Ihr blieb nur eine Wahl: 
geh. mußte von dieſem Orte fliehen, oder hier zu Grunde 
gehen! 


ſtark. Sie blickte ſich rings in der Kammer um; ſie ent⸗ 
hielt weiter keinen Ausweg, als die Fenſter und den Kamin. 
Aber das Zimmer lag im zweiten Stockwerk, und die Fenſter 
waren ſchmal, enthielten nnr ganz kleine Scheiben und waren 
überdies mit großer Sorgfalt zugenagelt. 
Bettes entdeckte ſie eine Niſche in der Wand. Sie ſtieg 
hinauf und fand ſie mit allerlei Gerümpel angefüllt — alte 
Zeitungen, ein Topf mit eingetrockneter 
mit rothem Ocker, etliche abgeſtumpfte Anſtreicherpinſel, Nägel 
und dergleichen lagen da herum, aber nichts, was den ge⸗ 
ringſten Werth für ſie gehabt hätte. 


ihres Gefängniſſes nieder und weinte, als wollte ihr das 
Herz brechen. Stunde um Stunde verging. Tiefes Schweigen 
herrſchte im Hauſe — ihre Kerkermeiſter hatten ſich offenbar 
zur Ruhe begeben. 
Discordo's Erzählung von dem Manne, der vor zwanzig 
Jahren in demſelben 
wieder in's Gedächtniß. 
rings um ſie aus der Finſterniß: Lautes Pochen, leiſe, unter⸗ 


Zimmer befand und ſich auf den ſchmutzigen Dielen hin und 
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„Laſſen Sie ihn gehen!“ 
Harding's Geſicht zeigte den Ausdruck des höchſten Er⸗ 


„Laſſen Sie ihn gehen,“ wiederholte Ethel ſanfter. „Ich 


Harding trat zurück und ließ ohne ein Wort zu erwidern 
Bleich und an allen Gliedern zitternd, lehnte ſich Ethel 
„Sie können nicht faſſen, warum ich Sie bat, den Mann 


Die Lage, in welcher er die Verlobte des Grafen Stahl 
„Ich werde den Vorfall nicht erwähnen. Erlauben Sie —“ 


„Stützen Sie ſich nur auf mich — Sie zittern. Iſt es 


„Ja, ich bin allein“, verſetzte ſie unter Beben. „Sie 
Dann ſchritten die Beiden ſchweigend fort. Beim Ver⸗ 


„Sie haben mir einen großen Dienſt erwieſen“, flüſterte 
hnen recht herzlich dafür. Nicht wahr, 


Ihre ſchönen Augen ruhten ſinnend auf ſeinen ernſten, 


„Gewiß!“ 
„Und Sie hegen keinen Haß wegen — wegen irgend eines 


„Haß? Gegen Sie?“ ſprach er ganz leiſe — „mein Gott, 
Im nächſten Augenblick ſchritt er dann die Straße ent⸗ 


„Schnell, Fräulein“, ſagte die Kammerfrau, wie immer 
„Sie haben noch Zeit, ſich zum 


Der Spuk. 
Das war eine unvergeßliche Nacht, die erſte, welche 


Sie unterſuchte die Thür, dieſe war verſchloſſen und ſehr 


Oberhalb des 


arbe, eine Schachtel 
In unſäglichem Schmerz ſank Mercy auf den Boden 


Aber neue Schrecken warteten ihrer 


immer ermordet worden war, kam ihr 
Seltſame Geräuſche erhoben ſich 


drückte Schreie und Seufzer! 
Jetzt gewahrte ſie, daß ſich etwas Lebendiges in dem 


her bewegte. Sie ſprang auf und ſah lange Schatten vorbei⸗ 
huſchen, die ſich bei dem Geräuſch in die Ecken flüchteten, — 
es waren Ratten!“ 

Mercy holte erleichtert Athem. Aber das Pochen und 
Stöhnen begann von Nenem; ſie folgte den Lauten bis an 
das Fenſter und kam endlich zu der Ueberzeugung, daß ſie 
lediglich von einem langen Fichtenaſte berührten, der im 
Nachtwinde hin und her wehte und gelegentlich gegen das 
Fenſter ftieß und fegte. 

Eben hatte ſie ſich von ihrem Schrecken erholt, da ſah ſie 
einen Lichtſtrahl durch die Thürritze ſchimmern. Sie hörte 
Schritte und das Stampfen einer Krücke auf der Treppe und 
endlich die Stimmen ihrer beiden Wächter. F. f.) 


Verſchiedenes. 


— Aus Deutſch⸗Oſtafrika ſind wieder Nachrichten ein⸗ 
getroffen. Wir erwähnen daraus nur Folgendes: Eine Ex⸗ 
pedition zwecks Gründung einer Station in Maſinde iſt unter 
Führung des Chefs Ramſay (ehemals Lieutenant in Thorn) 
am 22. September 1890 nach ihrem Beſtimmungsort ab⸗ 
marſchirt und dürfte bereits dortſelbſt eingetroffen fan. 

* Wenngleich der Sklavenhandel im Allgemeinen als unter⸗ 


drückt betrachtet werden kann, ſo geſchieht es doch immer 
noch, daß einzelne eingefleiſchte Sklavenhändler wieder und 
wieder verſuchen, freie Leute einzufangen und von kleinen 
Küſtenplätzen, beſonders in der Umgegend von Bagamoyo, zu 
verſchiffen. Ein gewiſſer Ibrahim, der ſchon im vorigen 
Jahre wegen Sklavenraubes als Gefangener eingeliefert 
wurde, dem es aber gelang, aus dem Geſängniß zu ent⸗ 
kommen, wurde vor einigen Wochen aufs Neue von den Ein⸗ 
geborenen eingebracht, da er mit einigen Helfershelfern freie 
Leute mit der Waffe in der Hand überfallen, einige getödtet, 
die anderen gefangen genommen und als Sklaven berkauft 
hatte. Da er ſeines Verbrechens durch zahlreiche Zeugen⸗ 
ausſagen überführt war, ſo wurde er am 23. September 
durch den Strang hingerichtet. i 


In Mtoni, einer Fähre am Kinganifluffe, hat es ſich 


aus Geſundheitsrückſichten als immer dringenderes Bedürfniß 
herausgeſtellt, den dortigen weißen Unteroffizier nebſt Be⸗ 
ſatzung in einem ſteinernen Haufe unterzubringen. Es iſt' 
demzufolge der Bau eines ſolchen angeordnet worden; in etwa 
drei Monaten wird daſſelbe fertig ſein. Da das Haus auf 
großen Pfeilern gebaut wird, ſo können bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung in der großen Regenzeit die Waſſer ungeſtört 
hindurchfließen, ohne daß die Beſatzung gezwungen iſt, den 
Poſten während dieſer Zeit zu räumen. 


0 
Von der Station Mpwapwa iſt die Meldung einge⸗ 


laufen, daß der dortige ſtellvertretende Stationschef, Beamter 
de la Frémoire, ſich auf Grund von gegen die Stokes'ſche 
Karawane verübten Räubereien veranlaßt ſah, eine Expedition 
gegen einige Wahehe-Dörfer zu unternehmen. 
Wagogoleute hatten ſich zu dieſem Zwecke mit ihm vereinigt, 
ſo daß die Beſtrafung jener Straßenräuber ſich zu einer ſehr 
nachdrücklichen geſtaltete. Ihre Dörfer wurden verbrannt 
und außer verſchiedenen Elfenbeinzähnen 1600 Stück Vieh 
erbeutet. Bei dem Kampfe um ein ſtark beſetztes Haus fielen 
ein Zulu⸗Unteroffizier und ein Sudaneſe. Im Uebrigen je⸗ 
doch ſind die Verhältniſſe bei Mpwapwa geordnet, und jene 
beſtraften Räuber haben auch bereits Abgeſandte mit zahl⸗ 
reichen Geſchenken geſchickt, um den Frieden zu erbitten. 


Etwa 800 


In Dar⸗es⸗Salaam wird an dem Bau und an 


der Einrichtung von Magazinen und Werkſtätten fleißig weiter 
gearbeitet. Die dortſelbſt befindlichen zahlreichen alten Sultans⸗ 
gebäude bieten leider faſt gar keine Erleichterung dar, da fie 
derartig baufällig ſind, daß im Allgemeinen nur die Steine 
als Material zu Neubauten Verwendung finden können. 

— 2 — —ſ᷑— — ————— 


Berlin, 5. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus uns 


verſteuert mit 50 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 59,1—59 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 39,7 
bis 39,4 bez, November 38,6—38,7—38,3—38,4 bez., November⸗ 
Dezember 38,3 —38,1—38,2 bez., April⸗Mai 39,3 — 39,1 — 39,3 bez., 
Mal⸗Juni 39,5 — 39,3 — 39,5 bez., Juni⸗Jult 40,140 — 40% bed. y 
Juli⸗Auguſt 40,7—40,6—40,7 bez. 


} 
Spiritus loco ſchwächer zugeführt, da Stettin, welches höhere 


Preiſe hat, einen Theil der Waare nach ſich zieht; die Preiſe 
ſtellten ſich deshalb auch hier etwas höher. In Terminen warf 
der Umſatz ſehr lebhaft bei 20 Pf. beſſeren Preiſen. 


Berlin, 5. November. Produktenmarkt. (Für 1000 au) 


Weizen loco 180-195 Mk. gef., Nobbr. 189—190 Mk. bez. 
Roggen loco 170-179 Mk. gef., Novbr. 177—177¼ Mk. 


bezahlt. 


Gerſte loco 140—205 Mk. gefordert. 
Hafer loco 137-153 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 


und weſtpreußiſcher 138—143 Mk. bez. 


Erbſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 150 — 158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 65,00 Mk. bez. 


Stettin, 5. November. Getreidemarkt. 
Weizen feſter, loco 180—188 Mk., do. per November 


188,00 Mk., do. per November⸗Dezember 186,50 Mk. 


Roggen höher, loco 170—173 Mk., do. per Novembes 


176,00 Mk., do, per November⸗Dezember 173,00 Mk. 


Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 


Poſen, 5. Novbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinlg.) 
Weizen 18,50 — 19,80, Roggen 16,80 — 17,70, Gerſte 


14,00 16,60, Hafer 13,20 — 13,80, Kartoffeln 3,50 —4,00, Zus 
pinen gelbe 8,70— 9 Mk. per 100 Kilogramm. 


Poſen, 5. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 


57,30, do. loco ohne Faß (70er) 37,80. Behauptet. 


Königsberg, 5. Novbr. Getreide⸗ u. Saatenbericht von 


Rich. Heymann u. Riebenſahm. Juländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 


Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) behauptet, bunter 125pfd. 


185 Mk. (78½ Sgr.), 126pfd. 186 Mk. (79 Sgr.), rother 120pfd⸗ 
180 Mk. (76% Sgr.), 131/32pfd. 190 Mk. (80% Sgr.), 133/34pfd. 
185 Mk. (78½ Sgr.). 


Roggen (Sgr. pro 120 Pfd. holl.) beſſer, 121/22pfd. 


161 Mt. (64%, Sgr.), 123pfd., 123/24 pfd. 161½ Mk. (64½ Sgr.) 
122/23pfd., 124/25pfd. 162 Mk. (64¾ Sgr.). 


Gerſte (Sgr. pro 70 Pfd.) unv., große 150 Mk. (49 Sgr.), 


130 Mt. (45½ Sgr.), kleine 125 Mt. (435/ Sgr.), 128 ME 
(4% Sgr.), 130 Mk. (45 ½ Sgr.). 


Hafer (Sgr. pro 50 Pfd.) feſt, 125 Mk. (31½ Sgr.); 


126 Mk. (31½ Sgr.), 128 Mt. (32 Sgr.), 131 Mk. (32%), Sgr.) 


Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.), unverändert, weiße 130 Mk. 


(58½ Sgr.), 132 Mk. (59½ Sgr.), 140 Mk. (63 Sgr.), 148 Mk. 
(66½½ Sgr.), 152 Mk. (68¼ Sgr.), grüne 145 Mk. (65 ¼ Sgr.), 
148 Mk. (66 ¼ Sgr.), 150 Mk. (67½ Sgr.), 156 Mk. (70% 
Sgr.), 176 Mk. (79/, Sgr.), Futter⸗ 115 Mk. (51⅜ Sgr.). 


Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) unv., 125 Mk. 561/, Sgr.), 


128 Mt. (57½ Sgr.), 129 Mt. (58 Sgr.), 130 Mk. (58¼ Sgr.). 


Wicken (Sgr. pro 90 Pfd.) unv., 117 Mk. (52½ Sgr.) 
118 Mk. (53 Sgr.), 119 Mk. (53½ Sgr.). f 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, zu Mk. 5.85 Pf., 
für eine Hoſe allein bloß Mk. 2.35 Pf., 


durch das Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger & Co., Frank 
furt a. M. Muſter⸗Auswahl umgehend frauko. (4224e) 


2 der Dtſch. 
r. Flaſche 90 Pf. 5 r 
Marea Italia 5 u Flaschen 88 Pf. r 
Vi f P t Nr. 1,3, 4 p. Fl. M. 1,05, 1,30,1,55 * . 
Ino dd Faso bei“12 Flaſchen 5 Pf. Rabatt me 4 
(Ceutral⸗Verw. Frankfurt a. M.) find angenehme leichte italie⸗ 
nische Naturrothweine, welche als wohlbekömmliches tägliche 
Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen find, und deren Qualitäi 
nach dem Ausfpruch kompetenter Weinkenner von keinem der ſoge 
Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Durch kgl. italz 
Staatskontrolle wird für abſolute Reinheit garantirt. Di 
Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekaunt gegeben., 


Van Houten’s Cacao. 


Adamsdorf. Sonntag, den 9. d. Mts., 
Bormitt. 10 Uhr, Gottesdienſt: Hr. 
Pred. Gehrt. 

Wiewiorken. 23. Sonntag n. Trin., 
den 9. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, Gottes⸗ 
dienſt, Beichte und heil. Abendmahl: 
Hr. Pred. Geſchke. 

3 cu 2 waren 5 M., 

ormittags r, Gottesdienſt: Hr. 
Pred. Diehl. * 

Walddorf. Sonntag, den 9. d. Mts., 
Nachmittag 3 Uhr, Gottesdienſt: Hr. 

D. DiebL 
Am Sountag, den 9. d. Mts., 

Nachunttags 4 Uhr, 
in der Schule zu Villiſaß, wird Herr 
Prediger Gesehke über (4615) 
Invaliditäts⸗ und 


Alters⸗Verſicherung 


prechen. — Eintritt frei für Jedermann. 


Tusch. 


Sonntag, den 9. November: 


KR Tanzkränzchen Tom 


(Artilleriemuſik). (4581) 
A. Dombrows 


Aufgebot. 


Der am 29. September 1859 zu 
Czarny Brinsk geborene Michael 
Smolinski bezw. deſfen etwaige 
Erben werden aufgefordert, ſich perſön⸗ 
lich oder ſchriftlich ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebots termine am 

23. September 1891 

Mittags 12 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden, widrigenfalls in dieſem Aufge⸗ 
botstermine der verſchollene Michael 
Smolinski für todt erklärt werden 
wird. F. 5/90. (4614) 
Lautenburg, 28. Oktober 1890. 
Königliches Amtsgericht II. 


Holzverkaufs-Bekanntmachnng. 


Königl. Oberförfterei Schirpiiz. 


Am 12. November 1890, 
von Borm. 10 Uhr ab, 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu 
Podgorz von dem Einſchlag des 
vorigen Wirthſchaftsjahres aus den 
Schutzbezirken Rudak und Lugau 
folgende Kiefern⸗Brennhölzer: 
a) en. 18000 rm Kloben, 
d) „ 3000 „ Spaltknüppel, 
e) „ 2000 „ Reiſer I. Kl., 
d) „ 54 „ . — [2 
ſowie außerdem diverſe Kiefern ⸗Derb⸗ 
und Reiſerholzſtangen öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter erheilen über 
(das zum Verkauf kommende Holz auf 
Anfuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin 
anweſenden Nendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 3. Novemb. 1890, 
Der Oberförſter. 
(4616) Genſert. 


Faſchinen⸗Auktion. 
Mittwoch, den 12. November ct., 


Nachmittags 3 Uhr, 
33 im Anſchluß an einen Brennholz⸗ 
erfauf, in Ferrari's Gaſthaus zu 
Podgorz die öffentliche Lizitation der 
aus den diesjährigen Schlägen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz 
entfallenden Faſchinen ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
ai welche für die Abfuhr zur 

eichfel als günſtig zu bezeichnen iſt, 
find auf dem Büreau des unterzeichneten 
Oberförſters zu erfahren oder ev. gegen 
Erſtattung der Kopialien von dort zu 
beziehen. 8 

Auch find die Herren Revierförſter 
Sich zu Forſthaus Rudak und Förſter 
Wiesner zu Lug au angewieſen, Re⸗ 
flektanten die örtlich deutlich bezeichneten 
Hiebsorte auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 3. November 1890. 

Der Oberförſter. 
Genſert. (4617) 


Faſchinenverkauf. 


In dem auf 
Dienſtag, 18. Nov. d. J. 
< Vormittags 11 Uhr 
im Itzigſohwſchen Gaſthofe zu War: 
fubien für die Königliche Oberförſterei 
Hagen anberaumten Holzverſteigerungs⸗ 
termin werden u. A. (4612) 


ca. 4000 Raummeter zu 
Faſchinen geeignetes Kiefern⸗ 
Reiſig III. Klaſſe 


dom Einſchlage des Winters 1890/91, 
entfallend aus fämmtlichen Schutzbezirken 
des Reviers, zum Ausgebot kommen. 
Die näheren Verkauufsbedingungen 
werden im gr, ſelbſt bekannt ge⸗ 


macht wer 

h 2 yo den 5. November 1890. 

Der Königliche Oberförſter. 
Thode. 


(524) 


Wan Houten’s Cacao zu haben bei Fritz Kyser, &raudenz. 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebene, un⸗ 
verehelichte Martha Nitſch von hier, 
welche ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Freiheitsberaubung 
verhängt. (4613) 

Es wird erſucht, dieſelbe zu ver⸗ 
haften und in das hieſige Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. Nr. 49,90. 

Die p. Nitſch iſt 20 Jahre alt, 
1.50 Meter groß, hat dunkelblonde 
Haare, braune Augen, fvige Naſe und 
blaſſe Geſichtsfarbe. Sie hat Pocken⸗ 
narben im Geſicht und ſpricht deutſch 
und volniſch. 

Strasburg Wpr., 3. Novbr. 1890. 

Der Königl. Staats⸗Anwali. 


Die Ausführung des Neubaues einer 
Scheune auf dem katholiſchen Pfarr⸗ 
gehöfte zu Gorzno, deranſchlagt auf 
4600 Mark, ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausbietung an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden. 

Leiſtungsfähige Unternehmer werden 
aufgefordert, Angebote nach Prozenten 
der Anſchlagsſumme, verſiegelt, porto⸗ 
frei und mit entſprechender Aufſchrift 
derſehen. „bis (4628) 

Freitag, 21. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Zur genannten Zeit werden die Ange⸗ 
dote in Gegenwart der erſchienenen 
Bieter geöffnet. 

Anſchlag, Zeichnung und Bedingun⸗ 
gen können in den Vormittagsſtunden 
bei mir eingeſehen werden. 

Strasburg Wpr., 5. Nopbr. 1890. 

Der Königliche Baurath. 
A. Elsasser. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Vor⸗ 
verkauf des pro 1890/91 in der Ober⸗ 
förſterei Bülowsheide einzuſchlagenden 


* r 

Faſchinen⸗Reiſigs 
und zu Buhnenpfählen geeigneten Kie⸗ 
fern⸗Klobenholzes habe ich einen Ter⸗ 
min auf (4536) 
Freitag, den 14. November tr., 

Vormittags 10% Uhr, 

im Kruge zu Bülowsheide anbe⸗ 
raumt. 

Die Bletungskaution iſt auf 500 
Mark feſtgeſetzt. 

Alle übrigen Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Bülowsheide, d. 1. Novbr. 1890. 

Der Königliche Oberförſter. 

Zum öffentlichen Vorverkauf des pro 
1890/91 in der Oberförſterei Bülows⸗ 
heide einzuſchlagenden 


Kieferulaugholzes 
habe ich einen Termin auf 
Ireitag, den 14. November cr., 
Vormittags 11½ Uhr, 


im Rıuge zu Bülowsheide anbe⸗ 
raumt. (4537) 


537) 
Der Vorverkauf geſchieht nach dem 
Meiſtgebot pro Feſtmeter und zwar ge⸗ 
trennt nach Taxklaſſen und Schutzbe⸗ 
zirken. Die Käufer der einzelnen Looſe 
haben im Termin entſprechende Kaution 
zu zahlen. 

Alle übrigen Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekaunt gemacht. 

Bülowöheide, d. 1. Novbr. 1890. 

Der Königliche Oberförſter. 


Auf dem Jahrmarkte in Hochſtüb⸗ 
lan am 3. November cr. iſt ein 


Fuchswallach 


welcher vermuthlich geſtohlen ift, poli⸗ 
zeilich beſchlagnahmt worden. (4564) 
Der legitimirte Eigenthümer wird 
erſucht, ſich hier zu melden. 
Hochſtüblau, 4. November 1890. 
Der Amts vorſteher. 
Jagdverpachtung. 
Die Jagd des ſüdlichen Jagdbezirks 
der Gemeinde Miſchke p. Gruppe ſo 
meiſtbietend am 13. Noubr. er., 1 Uhr 
Mittags, gegen gleich baare Bezahlung 
im Schulzenamt verpachtet werden, wozu 
Liebhaber eingeladen werden. (4578) 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. Klawenn. 


Da ich meine Lohndampfdreſcherei 
aufgebr, will ich meine 8⸗ u. 10 pferdige, 
letztere faſt neu, engliſche (4623) 


danpfdrefmajdhinen 


billig verkaufen. Auch ſuche tüchtige 

Dampfdreſchmaſchiniſten 
die ſelbſtſtäudig Reparaturen ausführen, 
bei hohem Lohn. 

Gut Kalborn p. Gilgenburg. 
Alte Sachen ſowie 
500 Nothweinflaſchen 
ſind zu verkaufen Oberthornerſtr. 3, 

eine Treppe. (4644) 
3 bis 4000 Ctr. Daber’fcher 


Eßhartoffeln 


den Ctr. mit 1.50 Mk., hat abzuge⸗ 
ben (4631 


das 
Dom. Gr. Gardinen Opr., Poſtſtat. 


— 
—— . ———d—ü ä... — 
— 2 ng 


A. Pirenger, Bromberg, Dang. 
Gonfituren- u. Marzipan-Fabrik 


(gage) 


empfiehlt feiuſte Coufituren u. Bonbons aus den renommirteſten Fabriken 


ſowie Ehocoladen und Cacavs in nur ausgewählteſten 
ſtellungen auf Torten, Eis, Er&mes, Kaffees, Thee⸗ 


beſten Marken. 
und Weingebäck ze. 


werden jederzeit zu ſchmackhafteſter u. künſtleriſcher Ausführung entgegen genommen. 


Derfandt nuch außerhalb pünktlich und zuverläſſig. 


Auf 10 Looſe ſchon ein Treffer! 2 
11000 Geldgewinne mit 80 000 Mk. 
baarem Gelde = 


werden in der Gieſinger Geld⸗Lotterie, Ziehung unwiderruflich am 
18. November 1890, gewonnen, ä Loos Mk. 2,00. Porto 
% und Liſte 30 Pf., veriendet, ſo lange der Vorrath reicht 


R ANN 


Hamburger Kaffee 
Fabrikat kräftig u. ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 M. und 80 Pf. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

5 Ferd. Rahmstorff, 
(1975 


Ottenſen bei Hamburg. 
Bettfedern 


in neuer . gut gereinigt, das 
fd 


* 


* 


Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
bieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Lente- u. Herrschafts-Beften 


letztere in den neueften Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 

Beinlleider und Strümpfe, 

Friſaderöcke und Pautalous 


BERLIN C., 
Jüdenſtr. 14. 


Zwei tragende Kühe 
(gute Naſſe) verkauft (4636) 
Mundt, Paſtwisko. 


S 


Horverfau 


Oxforddown 
zu feſten Taxpreiſen. (553) 
+ Stammheerde Nodems 


bei German (Poſt u. Bahn). 
Sembritzki. 


Aus meiner Bollbint: Horffhire: 
Stammheerde (große Raſſe) 
6 Monate alter 


E Ebel 


iſt ein 
(4524) 


Plissé-Unterröcke Imit bervorragend ſchönen Formen ver⸗ 


Preiſen (2021) 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


Ka >> — r 
artoffeln. 
Einige Waggonladungen Kartoffeln 


(Daberſche) ſind verkäuflich in (4523) 
Weidenbof b. Kl. Czyſte. 


Danziger 
ſtiſche Rübkuchen 
gemahl. Leiukuchen 

ganze Leinkuchen 

empfiehlt (4635) 
Philipp Reich. 

Kaſtanienbraune 


Stute 


fünfjährig, 5 Fuß 2 Zoll hoch, ſehr 
kräftig, angeritten, flotte Gänge, fehler⸗ 
frei, edel gezogen, verkäuflich in (4618) 
Germen ver Rieſenburg. 


12 Zugochſen 


zur Maſt geeignet, offerirt (4626) 
Dom Putz b. Berent Wpr. 


Sprungfähige 


Stiere 


mit guten Formen und gut entwickelt, 
Farbe Schwarzſcheck, aus biefiger 


Original Ostiriesischer Zuchtheerde 
von Heerdduchthieren abſtammend, ſtehen 
zum Verkauf. (4620) 
Traupel per Biſchofswerder Weſtpr. 
Die Gutsverwaltung. 


24 Stück 


Maſtvieh 


(4629) 
Eine gute holländiſche 
lchkuh 


Sch 
Annaberg per Nitzwalde. 


zu verkaufen in Radmannsdorf bei 
Gottersfeld. 


empfiehlt in allen Größen zu billigen käuflich. Ebenſo 


Abſatzferkel 


6 Wochen alt, 15 Mk. 
Berger, Gr. Kleſchkau 
per Gr. Trampken, Bahnhof Prauſt. 


Meißner 
Eberferkel 


find in Knappſtädt b. Culmſee verkäufl. 


Ein echter Mops 


Hund, 8 Wochen alt, zu verkaufen 
Marienwerderſtr. 37, 2 Treppen links 
Eine Scheune 
Schurzwerk, 65 Fuß lang, 26 Fuß 
breit, verkauft zum Abbruch (4625) 
Johann Bobrowski, 
Hohenkirch Wpr. 


25 Morgen Land 


nebſt 6 Mrg. Wieſen, am alten Bahn⸗ 
hof, hinter dem Güterſchuppen gelegen, 
ſind zu verkaufen. Näheres bei 
Schirr mann, Dt. Eylau. 
Auf einen Bauplatz in Graudenz, Mitte 
der Stadt, erſtſtellig, noch ö Jahre ſtehend, 
60% find 1000 ME. zu cediren; zu erfr. 
i. d. Exped. d Geſelligen unter Nr. 4610. 


Reiſender. 

Ein gewandter, gut empfohlener, 
militärfreier, unverheiratheter, evangel. 
junger Mann der Colonial⸗ oder Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗ Branche erhält eine gute 
Stelle als 


gReiſender. 
Meldungen ſind brieflich mit Auf⸗ 
2 4521 an die Exped. d. Geſelligen 
zu fenden. Denſelben find Lebenslauf, 
Zeugniſſe, Copien beizufügen. Frei⸗ 
marke w. n. berückſichtigt. 
Für mein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchüft ſuche ich 
einen flotten Verkäufer 
der der polniſchen Sprache mäßig iſt. 
Offerten mit Referenzen nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen werden brieflich mit Aufſchr. 
Nr. 4449 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 


Einen zweiten, tüchtigen (4453) 
jungen Mann 
der deutſchen und polnif Sprache 


mächtig, für mein Materialwaaren⸗ und 
Eiſen⸗Geichüff, ſuche für gleich. 
Otto Struwe, Allenſtein. 


Ein junger Mann 
(Pole) der deutſchen Sprache mächtig, 
nur gut empfohlen, wird per ſofort reſp. 
1. Januar 1891 geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung erw 


Geſchaft in Gräs in Poſen. 


Umugähalber, de zu der⸗ Co ſowie Ba Ze 
e 
en bei miedemeiſter Getzlaf, L. Botsti e Nen akturwaaren⸗ 2 


Bester — ım bene DIN . 


1% Kg. genügt für 100 Tassen 
Feinster CTChocolzde. 
Ueberall vorräthig. 


Stellungſuchende 


erh ſchnellſtens Engagement durch (2214 
Adolph Guttzeit, Grandenz. 


Wein ee  , 
Konditorgehilſe 
wird von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Dauernde Stellung. Meldungen ſind 
brieflich mit der Aufſchrift 4542 an die 
Expedition des Geſelligen zu ſenden. 
Zur Leitung der Stärkefabrik wird 
ein mit dem Maſchinenweſen beſonders 
vertrauter Maun 
geſucht. Schmied oder Müller bevor⸗ 
zugt. Antritt zu Martini. 
Krzeminieive bei Kauernik. 
(4572) Dobberftein. 


Ein tüchtiger, nüchterner (4624) 
Müllergeſelle . 
der mit Stlckzut und u ge 


gut vertraut, findet fofort Stellung in 
Ruthken bei Station Zuckau Weſtpr. 


Ein tüchtiger Müllergeſelle 
der auf Schneide: u. Mahlmühlen ge 
arbeitet hat, fucht von ſofort Stellung. 
Gefl. Offert. werden briefl. m. Aufſchr. 


Einen tücht. Glaſergeſellen 
(Winterwerkſtelle) und N (4488) 
einen Lehrling 


verlangt von ſofort Glaſermſtr. Louis 
Graf, Schwetz a. W. 


Ein tüchtiger evang, unverheirath. 
ariner er 


Ein unverheiratheter 
Schmied 
mit eigenem Handiverfözeng finder 
bei hohem Lohn ſofort dauernde 
Stellung in Gut Milewken per 
Hardenberg, Oſtbahn. 


Waerrr N nn 

Ein Schoruſteinfeger⸗Geſelle, 
findet ſogl Beſchäftig. b. R. Tilgner 
Schornſteinfegermſtr. Marienwerder 

Suche von ſofort einen achtbaren, 
katholiſchen, der polniſchen Sprache 
mächtigen n (4530) 

Wirthſchafter. 

Anfangsgehalt 220 Mk. von Ubysz 
Tillitz per Neumark Weſtpr. 

Ein verheiratheter 

Wirthſchafter 

30—40 Jahre alt, nüchtern und zuver⸗ 
läſſig, bei 400 Mk. Gehalt und Depu⸗ 
tat zum 15. Dezember reſp. 1. Januar 
gefucht. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften, die nicht zurückgeſandt werden, 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
4446 durch die Expedition des Geſelligen 
. 

In Folge plötzlichen Todes wird ein 
brauchbarer, durchaus ehrlicher 

äfer 

von ſofort oder ſpäter geſucht. Vor⸗ 
ſtellung Bedingung. Dom. Wenzlau 
per Schwirſen Weſtpr. (4437) 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich v. ſofort 
einen Lehrling. 
(4563) R. Rütz, Thorn. 

Suche von ſofort einen (4607) 

Lehrling 
zur Müllerei. A. Lucht, Brohn au 
bei Bromberg. 

In der fürſtlichen Gartnerei Jablo⸗ 
nowo kann von fofort ein Sohn acht⸗ 
barer Eltern als Gärtner⸗Lehrling 
eintreten. Meldungen beim dortigen 
Gärtner. (4601) 


Ein Gärtnerlehrling 
wird von ſofort oder ſpäter geſucht in 
Gr. Thiemau b. Biſchofswerder. 

(4632) Grandt, Gärtner. 

Ein junger, kräftiger Menſch, der 
Luft hat die (4622) 


Fleiſcherei und 
Wurſtmacherei 


zu erlernen, kann ſofort oder vom 15. 
Nobember cr. eintreten bei P. Naß, 
Fleiſchermeiſter, Biſchofs werder. 
Ein ordentlicher (4637) 
Laufburſche 
kann ſogleich eintreten. 
Julius Heymann, Markt 11. 


Eine geb, mit guten Zeugniſſen 
g (4540) 


verſehene n 
Wirthin 


findet auf einem kleineren Gute Stellun 
Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr 4540 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Schwenten dei Gottſchall 
REN ab Martini d. J. ein t 


eiereimädchen 
(4627) 


